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Nächtliche Miniſterbeſprechungen in Lauſanne.
Bisher keine Einigung mik Frankreich möglich. Heule weitere

So guk wie alles ſtriklig.
Aus Lauſanne wird gemeldet: Die

deutſche Abordnung hat Macdonald am
Donnerstagabend wiſſen laſſen, daß ſie im
Fall einer endgültigen Ablehnung der von
Deutſchland verlangten Entſcheidung über
die politiſchen Vorausſetzungen ihre
bisherige Zuſtimmung zu dem Lanyton-
Vorſchlag nicht weiter aufrechterhalten
könne.

Die Zuſtimmung Deutſchlands zu dieſem
engliſchen Vorſchlag, der eine Höchſtgrenze
von 2,6 Milliarden für die Beteiligung
Deutſchlands an der Wiederaufbaukaſſe vor
ſah, war nur unter der ausdrücklichen Vor-
ausſetzung erfolgt, daß damit eine vollſtän
dige Regelung ſämtlicher mit der Tribut-
frage zuſammenhängenden politiſchen Fragen
verbunden ſei. Die deutſche Abordnung muß
daher, wenn die franzöſiſche Regierung ihre
Weigerung aufrecht erhält, darin eine neue
Lage ſehen und kann unter dieſen Umſtän
den nur noch auf der Grundlage des am
1. Juli d. J. abgelaufenen Hoover-Morato
riums verhandeln. D. h., daß die Tribut-
frage als endgültig erledigt anzuſehen und
nur noch die Frage der während des Hoover-
moratoriums geſtundeten Reparations-
beträge zu regeln ſei.

Es hat ſich im übrigen herausgeſtellt, daß
ſelbſt in den rein finanziellen Fragen der
etwaigen Zahlungsmodalitäten auf der
Grundlage des Layton-Planes in den Ver-
handlungen zwiſchen den deutſchen und den
franzöſiſchen Vertretern fo gut wie alles
ſtrittig geblieben iſt.

Die hartnäckige Weigerung Frankreichs,
vor allem gegenüber den politiſchen Fragen,
iſt erſt nach der letzten Pariſer Reiſe Her-
riots deutlich ſichtbar geworden. Dieſe Tat-
ſache wird verſchiedentlich auf die Einflüſſe
ſozialiſtiſcher Kreiſe zurückgeführt, wobei die
Gegnerſchaft gegen das ausgeſprochene
Rechtskabinett in Deutſchland eine Rolle ge-
ſpielt habe. (Das Kabinett Herriot iſt von
den Sozialiſten abhängig.)

Nächtliche Beſprechungen.

Herriot und der franzöſiſche Finanz-
r niſter Germain Martin waren am Don-
nerstagabend Gäſte des engliſchen Schatz-
kanzlers Chamberlain. Ueberraſchender-
weiſe wurden noch in der Nacht um 2328 Uhr
zunächſt der Reichskanzler von Papen und
kurz darauf auch der Reichsaußenminiſter
von Neurath zu den dort geführten Be-
ſprechungen gebeten. Zwiſchen dem Reichs-
kanzler, dem Reichsaußenminiſter und dem
engliſchen Schatzkanzler Chamberlain ſowie
dem Handelsminiſter Runciman wurde bis
282 Uhr nachts verhandelt.

Uebereinſtimmend vondeutſcher und engliſcher Seite mitgeteilt,
daß die Verhandlungen über die politiſchen
Fragen jetzt wieder in Gang ge-
kommen ſeien und verſchiedene neue
Pläne aufgetaucht ſeien, die im Verlauf
des Freitag eingehend erörtert würden.

Von franzöſiſcher Seite wird mitgeteilt,
daß die finanziellen Verhand-
lungen bereits ſehr weit ge-diehen wären und eine Einigung auf
der Grundlage einer 2,7-Milliarden-RM.-
Abſchlußzahlung zu erwarten wäre. Die
deutſche Forderung auf Strei-
chung des Teiles 8s des Verſail-
ler Vertrages werde berückſich-
tigt werden. Die juriſtiſchen Sachver
ſtändigen wären beauftragt, eine neue

wird

Formnlierung hierfür auszuarbeiten, die
in die Schlußerklärung aufgenommen
werden ſolle.
Wie eine Einigung ausſehen könnte, iſt

noch völlig unklar. Die Franzoſen hatten
im Laufe des Donnerstag als Ausgleich der
deutſchen politiſchen Forderungen wieder
den Gedanken des Konſultativpaktes in den
Vordergrund gerückt, der bereits vor Be-
ginn der Lauſanner Konferenz auf diploma-
tiſchem Wege der deutſchen Regierung vor-

n war. Danach ſollten die europäi

Die Abrüſtungskonferenz zum Hoover- Vorſchlag.
Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-

renz iſt am Donnerstagnachmittag zu der
Ausſprache über den Hoover- Vorſchlag zu-
ſammengetreten. Der kanadiſche Ver-
treter Dupre ſtimmte dem amerikaniſchen
Vorſchlag zu. Erinnerte die Konferenz daran,
daß das Wohl und Wehe von Millionen von
Menſchen in ihre Hand gegeben ſei, und daß
aus dieſem Grunde die Konferenz auf keinen
Fall ſcheitern dürfe. Der belgiſche Vertreter
Carton De Wiart trat ebenfalls grundſätzlich
dem amerikaniſchen Vorſchlag bei. Der
Hooverplan ſage jedoch nichts über die Fragen
der privaten Waffenherſtellung und des Waf-
fenhandels. Es ſei nötig, dieſe Fragen eben-
falls zu löſen und die Ausführung der Ab-
machungen durch eine wirkſame Kontroll-
inſtanz überwachen zu laſſen.

Der engliſche Außenminiſter Simon über-
gab dem Präſidenten den Wortlaut der Rebe
des ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten
Baldwin im Unterhauſe, der die amtliche

Stellungnahme Englands

enthält. Danach begrüßt England die
Grunögedanken des Hovverplanes. Am
meiſten ſtimme England dem amerikaniſchen
Vorſchlag für die Landabrüſtung zu. Die
britiſche Landarmee ſei ſchon weiter abge-
rüſtet, als es das nach dem amerikaniſchen
Plan vorgeſehene Mindeſtmaß für die Auf-
rechterhaltung der inneren Ordnung ver-
lange. England habe auf der Abrüſtungs-
konferenz unter anderem die Abſchaffung der
ſchweren Art:llerie bis auf 15,5 Zentimeter
und der ſchweren Tanks über 20 Tonnen
verlangt. Zu den Vorſchlägen über die See
abrüſtung erklärt die engliſche Regierung,
daß man nicht jedes Land ſchematiſch be
handeln dürfe, und daß vor allem bei Eng-
land den großen Entfernungen der Gebiete,
innerhalb deren die britiſche Flotte ihrèn
Verpflichtungen nachkommen müſſe, Rech-
nung zu tragen ſei. Jn ſieben Punkten will
England die amerikaniſchen Vorſchläge er
weitern oder abändern. Unter den Abände-
rungsvorſchlägen iſt die völlige Abſchaffung
der U-Boote.

Zur Luftabrüſtung ſchlägt die engliſche

Regierung vor: 1. Völlige Abſchaffung des
Luftbombardements mit Ausnahme gewiſſer
Fälle, die durch eine internationale Ab-
machung feſtgelegt werden ſollen, 2. Begren-
zung des Mehrgewichts ür alle militäriſchen
Leicht- und Waſſerflugzeuge aller Art.

Nach gleichfalls zuſtimmend gehaltenen
Erklärungen der Vertreter Braſiliens, San
Domingos, Kubas und Mexikos zum Hoo-
ver- Vorſchlag erklärte Narolgens, der nor-
wegiſche Geſanöte, daß Norwegen den Vor-
ſchlag in allen Teilen anzunehmen bereit
ſei, der Vorſchlag müſſe jedoch durch Schaf-
fung einer internationalen Abrüſtungskon-
troll- Inſtanz ergänzt werden.
Der öſterreichiſche Vertreter wies darauf

hin, daß die großen Linien des amerikani-
ſchen Vorſchlages einer der beiden Haupt
forderungen entſprächen, die Oeſterreich von
jeher vertreten habe, nämlich der wirkſamen
Rüſtungsherabſetzung. Die andere Forde-
rung, die Hoovers Vorſchlag wahrſchein
lich mit Abſicht noch nicht behandele, ſei
die der Gleichberechtigung auf Grundlage
des Artikels VIII. des Völkerbundsver-
trages.

Aehnlich äußerte ſich auch der ungariſche
Vertreter. Nach weiteren grundſätzlich zu
ſtimmenden Ausführungen der Vertreter
Finnlands und Dänemarks vertagte der
Präſident die Sitzung auf Freitag.
Amerika zum engliſchen Abrüſtungs-

vorſchlag.

Von hohen Beamten des amerikaniſchen
Staatsdepartements wird der engliſche Ab-
rüſtungsvorſchlag als ein neuer Antrieb für
die Genfer Abrüſtungsverhandlungen be-
zeichnet. Er ſei aber für zu lange Sicht vor-
geſehen im Gegenſatz zum Hoover-Vorſchlag.
Es verlautet, daß die amerikaniſche Regie-
rung den Hoover- Vorſchlag als unteilbares
Ganzes anſehe und keine Einzelheiten der
Seeabrüſtung mit England beſprechen könne,
bevor nicht die europäiſchen Mächte geneigt
ſeien, einer ungefähr 30prozentigen Landab-
rüſtung zuzuſtimmen.

ſchen Großmächte ſich verpflichten, ohne
gegenſeitige Verſtändigung keinerlei Fragen
aufzuwerfen, die den gegenwärtigen euro
päiſchen Zuſtand berühren könnten. Dieſe
Verpflichtung, die auf deutſcher Seite als
eine Feſtlegung auf den Verſailler Zuſtand
aufgefaßt waren, iſt bereits gleich zu Beginn
der Konferenz von der deutſchen Regierung
in dieſer Form abgelehnt worden. Zur Ver-
handlung ſtand ſeitdem lediglich der engliſche
Gedanke periodiſcher Zuſammenkünfte der
Großmächte, deren Ziele jedoch nur in nega-
tiver Hinſicht feſtgelegt wurden, ohne daß
die politiſchen Zwecke derartiger ſtändiger
Zuſammenkünfte der Großmächte näher be-
ſchrieben wurden.

Es ſcheint, daß nunmehr die Franzoſen
einen weiteren Ausbau dieſes Konſultativ-
paktes gefordert haben. Darauf kann
Deutſchland noch viel weniger eingehen.
Daß aber durchaus Einigungsmöglichkeiten
vorliegen, wenn Frankreich ehrlich eine Ver-
ſtändigung will, war in unſerem Sonntags-
leitartikel angedeutet. Jn den deutſchen
Kreiſen in Lauſanne iſt man vorläufig noch
ſehr peſſimiſtiſch bezüglich einer Einigung.

„Herriofs verpaßte Gelegenheit“.
Wichtige engliſche Preſſeſtimmen.

Der bedeutende engliſche Wirtſchafts-
politiker Sir Walter Layton (der Vater des
„Layton-Berichtes“) wirft in der Londoner
„News Chronicle“ Herriot vor, eine große
Gelegenheit verpaßt zu haben. Es handle
ſich in Lauſanne nicht um eine rechtliche Er-
örterung über den Wert der Kriegsſchuld-
klauſel, ſondern darum, daß man durch eine
entſprechende Außerkraftſetzung des Teiles 8
des Verſailler Vertrages eine klare
Grundlage für die Zuſammen-

arbeit der Nationen ſchaffe und die aus-
wärtigen Beziehungen Deutſchlands im
Sinne der Verſtändigung regele.

Das große engliſche Finanzblatt „Finan-
cial News“ bedauert, daß die Lauſanner
Konferenz mit dem Gefühl der Bitterkeit an-
ſtatt mit einer Beſſerung der Beziehungen
abzuſchließen ſcheine. Herriots Haltung er-
klärte ſich daraus, daß er als Sozialiſt der
gegenwärtigen deutſchen Rechtsregierung am
Vorabend der Reichstagswahl nicht entgegen-
kommen wollte. Der Londoner „Daily
Expreß meldet, daß Herriot unter dem Druck
der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei han-
dele; dieſe habe Grumbach nach Lauſanne ge-
ſchickt und Herriot wiſſen laſſen, daß ſeine
Partei eine Weigerung, die Kriegsſchuld-
klauſel aus dem Verſailler Vertrag zu
ſtreichen, unterſtütze.

Die Labourpariy für Küſtungs-
gleichheit.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Jn den größeren engliſchen Jndu-
ſtrieſtädten veranſtalteten Arbeitspartei und
Trade Union (Gewerkſchaften) gemeinſame
Kundgebungen für die allgemeine Abrüſtung
und die Rüſtungsgleichheit. Jn London
fanden acht, in Liverpool ſechs Maſſenver-
ſammlungen ſtatt. Der Gewerkſchaftsführer
Fonten erklärte in Liverpool, in den Frie-
densverträgen liege die größte Gefahr neuer
Kriege. Erſt wenn an Stelle der ſogenann-
ten Friedensverträge Abmachungen gleich
berechtigter Völker träten, werde für Europa
die Sicherheit des Friedens anbrechen.

J p

Verhandlungen.

Frankreich verweigert Anleihe
an Polen.

Wie von franzöſiſcher Seite in Lauſanne
mitgeteilt wird, hat der polniſche Außen-
miniſter in einer Unterredung mit dem
franzöſiſchen Finanzminiſter dringend um
eine neue Anleihe für den weiteren Ausbau
des Hafens von Gdingen und der Eiſenbahn
linie zu dieſem Hafen erſucht. Das Anleihe-
geſuch iſt von Frankreich abgelehnt worden,
da die franzöſiſche Regierung nicht über
Mittel für eine neue Anleihe an Polen ver
füge.

Knüpfen wir keine verfrühten allgemei-
nen Folgerungen an dieſe für Polen außer
ordentlich ſchwerwiegende Ablehnung. Aber
ſchon dieſe eine Anleiheverweigerung be-
deutet Gefahr für den Fortbeſtand Gdingens
und damit eine weſentliche Erleichterung
der Danziger Wirtſchaftsnot. Von anderer
als franzöſiſcher Seite wird Polen ſchwerlich
Anleihen erhalten, es ſei denn im Rahmen
eines allgemeinen europäiſchen Wiederauf-
baus, bei dem Verzicht Polens auf alle Er
oberungspläne Vorausſetzung jeglicher
Finanzhilfe ſein würde.

Danziger Beſchwerdenote.

Der Danziger Senat hat am Donners-
tag dem diplomatiſchen Vertreter der Repu
blik Polen in Danzig, Dr. Papée, eine Note
überreicht, die ſich gegen die überhandneh-
mende polniſche Boykotthetze gegenüber
Danzig wendet. Jn der Note heißt es u, a.,
die polniſche Boykottbewegung verſchärfe ſich
von Tag zu Tag, ſowohl in der Preſſe wie
in Wirtſchaftskreiſen, in der polniſchen Be-
amtenſchaft und in den nationalen Organi-
ſationen. Die polniſchen Beamten ſetzten
ihre Hetze gegen Danzig weiter fort, indem
ſie beſonders bei den Kontrollen nach Dan-
ziger Ware Kaufleute aufforderten, in keinem
Fall irgendwelche Waren aus Danzig zu
beziehen, ganz gleich, welcher Art dieſe
Waren auch ſeien. Zum Schluß wird in der
Note der polniſche Vertreter gebeten, die
erforderlichen Maßnahmen ſofort zu ver-
anlaſſen, damit in kürzeſter Friſt dieſer
augenblicklich betriebenen unwürdigen Ver-
hetzung der polniſchen Bevölkerung gegen
die freie Stadt Danzig ein Ende bereitet
werde.

Eine Abſchrift dieſer Note iſt auch an
den Danziger Völkerbundskommiſſar, den
Jtaliener Graf Gravina, überſandt worden.

Der franzöſiſche Senat
gegen das Frauenwahlrecht.

Der Pariſer Senat ſetzte am Donnerstag
die Ausſprache über die Verabſchiedung des
Geſetzentwurfes fort, der der franzöſiſchen
Frau das Wahlrecht und die Wählarbeit zu-
erkennt. Die Reöner, die im Laufe der Aus-
ſprache zu Worte kamen, wandten ſich gegen
den Entwurf. Ein Senator erklärte, daß man
der Frau jeden Wunſch erfüllen ſolle, aus-
genommen denjenigen, Männer zu werden.
Die Zuerkennung des Wahlrechts und der
Wählbarkeit würde ſowohl ſür die Frau ſelbſt
als auch für den Mann höchſt bedauerlich ſein.
Die Fortſetzung der Ausſprache wurde
ſchließlich vertagt.

40 000 Farmer vor Waſhingkon.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet
aus Waſhington: Der Hungermarſch von
40 000 Färmern iſt vor Waſhington ange-
kommen. Die Polizei verhinderte den Ein
zug der Demonſtranten in die Stadt. Un
ausgeſetzt finden Zuſammenſtöße zwiſchen
den Demonſtranten und der Polizei ſtatt,
die mit Tränengas die Maſſen immer von
neuem auseinandertreibt.



Rücktritkk der Thüringer Regierung.
Nach mehrſtündiger Kabinettsberatung

bat geſtern die Thüringer Regierung be
ſchloſſen, zurückzutreten. Darüber erfolgte
am abend folgende amtliche Verlautbarung:

„Bei der Beratung des Staatshaus altsplanes ſind vom Landtag Be u de
worden, die durchzuführen d andesregie-
rung nicht in der Lage ift. Die Milglieder
rung inger Landesregierung treten ſomit

Dazu werden folgende Einzelheiten be-kannt: Eingeweihten Kreiſen kam der ug,
zriet nicht unerwartet. Seit Tagen hielt ſich

as Gerücht, daß die Regierung die Verant-
wortung für die ſchweren finanziellen und
politiſchen Belaſtungen des Haushaltsplanes
nicht werde tragen können, doch hatte man
immer noch gehofft, den Rücktritt vermeiden
zu können. Durch Zufallsabſtimmungen im
Landtag war die Regierung gezwungen, einen
Betrag von 2,8 Millionen an die Gemeinden
abzuführen. Weiter war die Konſumver-

einsſteuer gefallen. Dieſe r mehrheit
d a tkam dadurch zuſtande, ationalſo aki en in der entſcheidenden un zum en

weſend, zum Teil ausgeſchloſſen
waren. Eine dritte Belaſtung ſtellte die
vom Landtag geforderte Aufhebung der
Lockerungsvervrönung zum Mieterſtener-
aeſee dar.

ach den Mehrheitsverhältniſſen im
Landtag kämen für eine Regierungsneubil-
dung nur die gleichen Parteien it neuen
Männern in Frage, ſo daß mit dem ande
kommen einer neuen Regierung nicht zu
rechnen iſt. Seit Wochen wird bereits von
nationalſozial iſger und kommuniſtiſcher
Seite die ſofortige Landtagsauflöſung ge
fordert, obwohl der Landtag ſpäter ſowieſo
aufgelöſt werden würde. Es iſt nunmehr da-
mit zu rechnen, daß ſich auch die Sozialdemo-
kratie dieſen Standpunkt zu eigen machen und
die bisherigen Regierungsparteien nicht
mehr dulden werde.

Hugenberg
In Roſtock eröffnete der deutſchnationale

Parteiführer Dr. Hugenberg am Donnerstag
den Wahlkampf mit einer groß angelegten
Rede, in der er die Stellung der Deutſch-
nationalen Volkspartei zu allen den Punkten
beleuchtete, die die außen- und innenpolitiſche
Entwicklung der letzten Monate und Wochen
in den Vordergrund gerückt haben. Der
Sportpalaſt, in dem die Veranſtaltung ſtatt
fand, war überfüllt. Hunderte hörten in den
Gartenanlagen die Rede durch Lautſprecher.
Hugenberg führte aus:

An den Anfang meines Wahlkampfes
ſtelle ich den Gedanken der Staatsernenerung.
Die Zeiten ſind vorbei, in denen es genügte,
den Wahlkampf mit der Kritik an dem herr-
ſchenden Syſtem zu beſtreiten. Wir fordern
vor allem geſunde Staatsverwaltung und
finanzielle Selbſtverantwortung der Gemein-
den. Die Länder müſſen wieder Träger der
Verwaltung werden. Die Uebertragung der
Sozialverſicherung einſchließlich der
Arbeitsloſenverſicherung auf die Ge-
meinden und Kreiſe iſt Vorausſetzung für
eine durchgreifende Reform dieſer durch den
Sozialismus auf den jetzigen Tiefſtand ge-
wirtſchafteten Einrichtungen.

Den Parlamenten muß das Recht genom-
men werden, Miniſter abzuſetzen.

Das Beamtentum muß durch Reinigung
von ungeeigneten Parteibuchelementen wie-
der zum Träger des Staatsgedankens ge-
macht werden. Denkt man dieſe Gedanken
zu Ende, ſo kommt man ohne weiteres auf

in Roſtock.
die Entwicklung Deutſchlands zum Kaiſertum.

Staatserneuerung iſt nicht möglich, ſo-
lange der Marxismus den größten deutſchen
Bundesſtaat Preußen beherrſcht. Trotz
162 nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten iſt
der Marxismus in Preußen nach wie vor an
der Macht. Ein Abkommen, das National-
ſozialiſten mit dem Zentrum geſchloſſen
haben, verſchiebt die Wahl des Miniſter
präſidenten bis nach den Reichstagswahlen
und erſchwert dem Reich die Möglichkeit, den
Marxismus von ſich aus in Preußen auszu-
ſchalten.

Ohne Staatserneuerung iſt keine wirkliche
Freiheitspolitik denkbar. Ohne Staats-
erneuerung kein Schutz der deutſchen Kultur,
kein Schutz der chriſtlichen Religion vor der
Zerſtörungswut der vom alten Syſtem ein-
ſchließlich Zentrum geförderten Gottloſen-
bewegung. Ohne Staatserneuerung iſt auch
an einen Wiederaufbau der zuſammen-
gebrochenen deutſchen Wirtſchaft nicht zu
denken.

Hugenberg gab anſchließend ein Pro-
gratinm bekannt für eine durchgreifende Hilfe
für die Landwirtſchaft, das er am Freitag
in einer Rede in Uelzen noch ausführlich
darlegen will. Er forderte u. a. Umſtellung
der Handelspolitik, Ordnung des Binnen-
marktes und einen freien Bauernſtand, dem
eine vernünftige Verſchuldungsgrenze auf-
erlegt werden müſſe. „Nicht den Staat, ſon-
dern die Wirtſchaft wollen wir berufs-
ſtändiſch gliedern.“

Noch immer 5 476000 Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

die Zeit vom 16. bis 30. Juni zeigte die
zahlenmäßige Entwicklung des Arbeitsmark-
tes ſeit Mitte Juni ein günſtigeres Bild alg
in der erſten Hälfte des Monats. Die Be-
ſorgnis, daß die ſommerliche Entlaſtung
bereits zum Stillſtand gekommen ſei, hat ſich
nicht beſtätigt. Nach einem Rückgang von
rund 93000 betrug die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen am
30, Juni rund 5 476 000. An dieſer Abnahme
waren die Saiſonaußenberufe und die über-
wiegend von der Konjunktur abhängigen
Berufsgruppen in ungefähr gleichem Maße
beteiligt. Auf eine Beſſerung der allgemei-
nen wirtſchaftlichen Lage kann jedoch aus
dieſen Zahlen nicht geſchloſſen werden.

Die Abnahme der Arbeitsloſenzahl ſeit
dem Höchſtſtand im Winter (Mitte März)
beläuft ſich jetzt auf rund 653 000 gegenüber
rund 1037 000 im Vorjahr.

Von der Geſamtzahl der unterſtützten
Arbeitsloſen befanden ſich rund 2 485 000
in den Unterſtützungseinrichtungen der
Reichsanſtalt und rund 2163000 in der ge-
meindlichen Wohlfahrtsunterſtützung, deren
Belaſtung damit gegenüber Ende Mai um
rund 72000 zugenommen hat.

Noch feine Entſcheidung über den
freiwilligen Arbeitsdienſt.

Aus Berlin verlautet: Jn der Preſſe iſt
eine Mitteilung erſchienen, die Einzelheiten
über den Geſetzentwurf über den freiwilligen
Arbeitsdienſt bringt. Entgegen der in der
gleichen Meldung enthaltenen Behauptung iſt
dieſer Geſetzentwurf dem Reichskabinett noch
nicht zugegangen. Die Entſcheidung über den
Geſetzentwurf wird erſt nach Rückkehr des
Reichsfinanzminiſters fallen, da ſich erſt nach
Beendigung der Lauſanner Verhandlungen
die finanziellen Vorausſetzungen für den
Geſetzentwurf überſehen laſſen. Auf Grund
der bisherigen Bewilligungen ſtehen insge-
ſamt 44 Millionen RM. für die Zwecke des
Arbeitsdienſtes zur Verfügung. Man hofft
aber, dieſen Betrag noch vergrößern zu
können.

Die Berliner Gewerkſchaftszentrale hat
geſtern abend beſchloſſen, gegen einen
weiteren Abbau der ſozialen Einrichtungen
Garantien vom Kanzler zu verlangen, ferner
Sicherungen hinſichtlich der Lohn- und
Tarifpolitik. Es wurde beſchloſſen, un-
mittelbar nach Rückkehr des Kanzlers von
Papen nach Berlin eine Deputation zu ihm
zu ſenden und auf die große politiſche und
wirtſchaftliche Erregung der Arbeiterſchaft
hinzuweiſen

die Sozialwahlen ſollen durchgeführt

werden.

Der Bevölkerungsausſchuß des Preußi-
ſchen Landtags beſchäftigte ſich am Mittwoch-
abend mit einem Antrag der Nationalſoziga-
liſten über die Durchführung der Sozial-
wahlen in Preußen. Jn dem Antrag wird
darauf hingewieſen, daß durch die Notverord-
nung der Reichsregierung vom 9. Dezember
1931 die durch die Reichsverſicherung beſtimm-
ten Wahlrechte der Sozialverſicherten ge-
brochen und die im Jahre 1932 fälligen So-
zialwahlen zu den Sozialverſicherungs-
zweigen ausgeſetzt worden ſeien. Es wird
gefordert, daß das Staatsminiſterium ange-
wieſen werde, ſofort und mit allem Nachdruck
vom Reichspräſidenten und der Reichsregie-
rung die Aufhebung der Notverordnung vom
9. Dezember 1931. durch die die Sozial-
wahlen für 1932 unterbunden und um min-
deſtens ein Jahr verſchoben wurden, zu for-
dern, ſowie die Sozialwahlen für den Frei-
ſtaat Preußen ſofort einzuleiten und durch-
zuführen. Der Antrag wurde angenommen.

Das Zenkrum ſchützt Braun
vor Aufhebung ſeiner Abgeordneten-

Jmmnnität.
Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen

Landtages beſchloß geſtern nach eingehender
Erörterung des Antrags des Rechtsanwalts
Frank II (Nat.-Soz.) auf Aufhebung der
Abgeordnetenimmunität des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun zwecks Straf-
verſolgung wegen übler Nachrede und Be
leidigung Hitlers, an ihrer bisherigen Praxis
feſtzuhalten, grundſätzlich gegen die Auf-
hebung der Jmmunität zu ſtimmen, vor
allen Dingen, wenn dieſe Anträge nicht von
der Juſtizbehörde geſtellt werden. Danach
iſt anzunehmen, daß der Beſchluß des Ge
ſchäftsordnungsausſchuſſes, die Abgeord-
netenimmunität des Miniſterpräſidenten
Braun aufzuheben, vom Landtag nicht be-
ſtätigt wird. Die Zentrumsmitglieder hat-
ten im Ausſchuß mit den Nationalſozialiſten
und den Deutſchnationalen für die Auf-
hebung der Jmmunität geſtimmt. Wenn
das Zentrum jetzt im Plenum gegen die
Aufhebung ſtimmt, ſo iſt eine Mehrheit da-
für nicht vorhanden,

Kampforganiſalion „Bayernwacht“.

Der Landesvorſitzende der bayeriſchen
Volkspartei, Staatsrat Schäffer, veröffentlicht
einen Aufruf zur Stärkung der „Bayern-
wacht“. Die Bayerxiſche Volkspartei ſei nicht
gewillt, „die Straße den Terrorgelüſten der
Demagogen einer aufgepeitſchten Partei-
ſoldadeska auszuliefern.“

m

Der Preußiſche Landtag ſetzte geſtern zu
nächſt entſprechend dem gemelnſamen natio
nalfozialiſtiſchen und deutſchnationalen An
trag einen Wgliedrigen parlamentariſchen
Unterſuchnungsausſchuß ein, der die

gung des jetzigen Finanzminiſters
r. Klepper (Soz.) bei der Deutſchen
ächterkreditbank (Domänenbank) und der

Domänenbetriebs- Geſellſchaft einer Nach-
prüfung unterziehen ſoll. Es wird dann die

allgemeine Bergwerksausſprache
ortgeſetzt. Rütten (Ztr.) erklärt, das
entrum wünſche, a weitere Sttllegungen

von Zechen unterbleiben. Unter den Still
legungen hätten in erſter Linie die Berg
arbeiter zu leiden, was ſchon daraus her-
vorgehe, daß gegenüber einer Bergarbeiter-
belegſchaft in Deutſchland von 6391 000 im
Jahre 1913 die amtlichen Ziffern von 1930
nur noch 497 000 Bergarbeiter auswieſen. Jm
Jahre 1931, für das die amtlichen Zahlen
noch nicht vorlägen, ſei eine weitere Verrin-
gerung der Belegſchaft eingetreten. Das
Zentrum halte eine Aenderung der Still
legungsverordnung für erforderlich.

Der kommuniſtiſche Redner Hansladen
verlangte Beſchlagnahme der Zeche „Dickſche
Heide“ und Ueberlaſſung dieſer Zeche an die

Arbeiterſchaft zur m m. r(Sehr gut! bei den Komm.) Er ſchloß mit
einer Polemik gegen die Nationalſozialiſten.

bg. Dr. v. Waldthauſen (Dnat.) betonte,
gegenüber der Forderung einer Verſtaat-
lichung des Bergbaus, die beſtehenden Ver-
hältniſſe würden dadurch in keiner Weiſe ge
ändert werden, denn ſie ſeien auch in den be
reits ſtaatlichen Gruben nicht anders. Die
wirtſchaftspolitiſchen Ausführungen des Abg.
Dr. v. Gregory (Nat.-Soz.) am Vortage
wieſen viele Unklarheiten und Widerſprüche
auf. Es ſei darin nichts von der Autarkie
geſagt, für die die Nationalſozialiſten ſonſt
einträten. Bei zollpolitiſchen Verhandlun-
gen würden ſie damit ſchlechte Erfahrungen
machen. Auf verſchiedenen Gebieten ſei die
Autarkie nicht aufrechizuerhalten (Wider-
ſpruch bei den Nat.-Soz.). Autarkie im
wahren Sinne des Wortes ſei für das im
Herzen Europas gelegene Dentſchland eine
vollkommene Unmöglichkeit. Es ſei ihm un-
klar, wie die Nationalſozialiſten eine „plan-
voll gebundene Wirtſchaſt“ noch in eine freie
Wirtſchaft einordnen wollten. Der Redner
trat noch für eine Unterſtützung des Harz-
bergbans ein und lehnte die im Ausſchuß
angenommene Verſchärfung der Stillegungs-
verordnung ab.

Abg. Bieſter (Dt. Hann.) betonte, es ſei
bereits ein Rückgang der Harzbevölkerung

Preußiſcher Landkag.
wegen der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
feſtzuſtellen. Hoffentlich werde es gelingen,
einen Teil der Bevölkerung der Landwirt
ſchaft zuzuführen. Ausreichende Hilfsmaß-nahmen fur die heimiſche Induſtrie und auch

die Unterſtühung der Kurinduſtrie ſeien
nötig.Aba. Stangier (Nat.-Soz.) erklärte, daß
Not und Elend im Bergbau ſehr groß ſeien.
Aber nicht nur der Arbeiter der u ſon
dern auch der Arbeiter der Stirn werde von
dem liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Syſtem aus
gebeutet. Die Kritik des Abg. D. v. Waldt
hauſen an dem nationalſozialiſtiſchen Wirt
ſchaftsprogramm ſei unberechtigt. Die Nativ
natſogialiſten würden es nicht zulaſſen, daß
die Bergarbeiter als wertvolles Glied un
ſeres Volkskörpers ein Opfer von Ausbeu-
tung und Not würden. Nicht nur mit par-
lamentariſchen, ſondern auch mit anderen
Mitteln werde man die Lage der deutſchen
Bergarbeiter zu beſſern ſuchen. Der Red
ner wird bei ſeinen Ausführungen mehrfach
durch ſozialdemokratiſche Zwiſchen
rufe unterbrochen. erlfgrie, die yol

Abg. Kube (Nat.-Soz.) erklärte, die poll-
gefreſſenen Bonzen der SPD. hätten es
für geſchmackvoll gehalten, die Ausführun
gen des Vorredners, der ſelbſt Bergmann
ſei, durch dämliche Bemerkungen zu unter
brechen. Namens ſeiner Fraktion erkläre
er, daß ſie in Zuknnſt ein derartiges Ver
halten nicht dulde, ſondern es mit
Brachialgewalt zu brechen wiſſen werde.
(Stürm. Beif. b. d. Nat.Soz.)
Abg. Oſterroth (Soz.) ſtimmt dem

nationalſozialiſtiſchen Antrag auf Reform der
Stillegungsverordnungen im Jntereſſe einer
Erſchwerung von Stillegungen zu.

Abg. Martin (Dnat.) führte aus, das
törichte Gerede in Lauſanne von der angeb
lichen deutſchen Zahlungsfähigkeit ſei auch
durch die Bergdebatte widerlegt worden, bei
der ſich die kataſtrophale Lage des deutſchen
Bergbaus als Glied der deutſchen Wirtſchaft
ergeben habe. Die deutſche Erzbaſis müſſe
aus wirtſchaftlichen und nationalen Gründen
unbedingt erhalten werden. Reichs und
Staatshilfe ſeien notwendig für den deutſchen
Erzbergbau. Den erwerbsloſen Bergarbei-
tern müſſe durch Umſiedlung eine neue
Exiſtenzgrundlage geſchaffen werden.

Vizenräſident Haake ruft hierauf nach
träglich den Abg. Kube (Nat.-Soz.) wegen
deſſen Aeußerung über die „vollgefreſſenen
SPD.-Bonzen“ zur Ordnung und erklärt,
die Androhung von Brachialgewalt könne er
nicht billigen; er würde demgegenüber die
Präſidialgewalt einſetzen.

Venes in Kürze.
Jn Berliner Wettbüros werden ſchon

regelrechte Wetten über den Ausgang der
Reichstagswahl abgeſchloſſen. Jn einem
Wettbüro in der Potsdamer Straße in Ber-
lin waren geſtern für rund 36 500 Mark
Wetten abgeſchloſſen. (Trotz der deutſchen
Not!)

Wie aus Berlin verlautet, ſind auch
Reichsbahn und Reichspoſt von der weiteren
Schrumpfung der Einnahmen im Monat Juli
nicht unverſchont geblieben. Die Deutſche
Reichsbahn hat im Juni 26 Millionen Mark
Mindereinnahmen, die Reichspoſt 13 Mil-
lionen Mark.

Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den
Monatsdurchſchnitt Juni berechnete Groß-
handelsrichtzahl iſt mit 96,2 gegenüber dem
Vormonat um 1,0 v. H. geſunken.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den
badiſchen Innenminiſter erſucht, die Tages-
zeitung „Donaubote“ in Donaueſchingen auf
fünf Tage zu verbieten. Anlaß zu dieſem
Erſuchen gab ein Artikel, in dem eine Be-
ſchimpfung und böswillige Verächtlich-
machung des Reichswehrminiſters erblickt
wurde. Der badiſche Innenminiſter hat dieſem
Erſuchen nicht entſprochen und die Entſchei-
öung des Reichsgerichts angerufen.

Das Württembergiſche Jnnenminiſterium
hat die „Süddeutſche Arbeiterzeitung“ auf
Grund der Verordnung des Reichspräſiden-
ten gegen politiſche Ausſchreitungen bis zum
9. Juli einſchließlich verboten.

Jn Erfurt wurden in der Nacht zum
Donnerstag drei Nationalſozialiſten auf dem
Heimwege von einem noch nicht ermittelten
Motorradfahrer angeſchoſſen, der in raſendem
Tempo davonfuhr. Einer der Ueberfallenen
wurde ſchwer verletzt. Zwei der National-
ſozialiſten waren in Uniform.

Am Donnerstag vormittag kam es vor
dem Arbeitsamt Schwerin zu Zuſammen-
rottungen von Kommuniſten. Sie ſchlugen
auf einen Polizeibeamten ein und ſchoſſen
einen zweiten Beamten nieder. Der Beamte
wurde lebensgefährlich verletzt.

Jn Hamburg haben kommuniſtiſche De-
monſtrationen wieder zu blutigen Zuſam-
menſtößen geführt. Jm Hafengebiet gab es
23 Verletzte. Der Hamburger Senat hat bei
der Reichsregierung für den Wahltag die
militäriſche Sicherung aller Wahllokale be
antragt.

Aus Polen wird gemeldet: Ein polniſcher
Legionärtag wurde geſtern in Bromberg ab-
gehalten. Eine Reihe Beſchlüſſe gelangten
zur Annahme für eine erhöhte militäriſche
Sicherung des Korridors und für die Ein-
verleibung Danzigs in Polen, ſtandes abg

Aus Königsberg wird gemeldet: Die
Spannung im Memelkonflikt hat eine neue
Verſchärfung erfahren. Seit Mittwoch ſind
wieder der memelländiſchen Polizei litauiſche
Jnſtrukteure zugeteilt worden. Jn Memel
fanden in den Wohnungen mehrerer deut-
ſcher Abgeordneter Hausſuchungen auf Grund
des Ausnahmezuſtandes ſtatt.

p DA—
Jn der Moskauer „Prawda“ werden Vor-

gänge angedeutet, die ſich am letzten Mitt
woch in Kronſtadt zugetragen haben. 36 Offi-
ziere der dortigen Oſtſeeflotte wurden
ihrer Poſten enthoben. Einzelheiten werden
nicht mitgeteilt. Bereits vollzogene Todes
urteile laſſen auf ſchwere Jnſubordinationen
ſchließen.

Wie das „Echo de Paris“ meldet, hat der
ſüd franzöſiſche Jnduſtriellenverband in
ſeiner Tagung in Lyon einen neuen Beſchluß
für die Untrennbarkeit der Wirtſchafts
zugehörigkeit des Saarlandes zum franzöſi
ſchen Zollgebiet gefaßt.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet: Die
Gruppe Tardieun hat in der Kammer mit
Unterſtützung der beiden Rechtsparteien
einen folgenſchweren Antrag eingebracht: Er
fordert einen Kammerbeſchluß, wonach die
Abſtimmung über Herriots Lauſanner Zu
geſtändniſſe bis zum Abſchluß der Genufer Ab
rüſtungskonferenz vertagt werden ſoll. Da
Frankreich es in der Hand hat, die Ab-
rüſtungskonferenz ſcheitern zu laſſen, käme
der Beſchluß auf Ablehnung der Lauſanner
Ergebniſſe hinaus.

Der rumäniſche Wahlkampf hat im gan-
zen Lande unerwartet ſcharfe Formen ange-
nommen, was blitzartig die Gereiztheit der
Maſſen beleuchtet. Jn Bucau erſchoß im
Verlauf eines Streites ein nationalzarani-
ſtiſcher Stadtrat zwei liberale Führer; zwei
weitere, darunter ein aktiver Hauptmann,
wurden ſchwer verwundet. Jn der Gegend
von Negreſti wurde ein Liberaler durch
Beilhiebe ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Weitere Zu
ſammenſtöße werden aus verſchiedenen ande
ren Dörfern gemeldet.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Braſilien Unruhekundgebungen in den Gar-
niſonen Curitiba und Campinas. Die Re-
ſerviſten hätten kommuniſtiſche Lieder geſun-
gen und den Gehorſam verweigert. Jn
Bahig wurde ein ganzes Bataillon ent-
Prpret weil es den Gehorſam verweigert

atte.

Die Regierung von Peru gibt bekannt:
Jn Trufjillo (Stadt Liberdad) brach
eine kommuniſtiſche Revolution aus. Die
Regierung erklärte den Belagerungszuſtand.
Truppen ſind zur Niederkämpfung des Auf-

egangen.
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Hagelkörner werden auf
Laſtwagen abgefahren.

Die Unwetterkataſtrophe in Bayern.
Wie bereits geſtern ſchon gemeldet, ent-

luden ſich am Mittwochnachmittag und in
der Nacht zum Donnerstag über Oberbayern
und dem bayriſchen Allgäu mehrere äußerſt
ſchwere Gewitter, die mit vernichtenden
Hagelſchlägen und Wolkenbrüchen verbunden
waren. Am ſchwerſten wütete der Hagel
dreißig Minuten lang in der Ggend von
Füſſen im Allgäu. Die Hagelkörner lagen
noch drei Stunden nach dem Unwetter 10 bis
20 em hoch auf den Aeckern und Wieſen ſo-
wie in den Straßen der Stadt, ſo daß die
Landſchaft ein völlig winterliches Bild bot.
Es wurden Hagelſchloßen

in Fauſtgröße
von einem Durchmeſſer von 7 em feſtgeſtellt.
Der Schaden in der Gegend von Füſſen, wo
das Hagelwetter einen Streifen von 6 km
Breite durchlief, wird allein auf über eine
Million Mark geſchätzt. Das Getreide und
die Gartenfrüchte ſind hier reſtlos vernichtet.
Die Hagelkörner mußten in großen Fuhr-
werken aus den Straßen der Stadt ab-
gefahren werden. Auch in dem benachbarten
Pfronten richtete ein langdauernder Hagel-
ſchlag ungeheuren Schaden an. Auch hier
wurden Tauſende von Fenſterſcheiben zer-
ſchlagen und viele Dächer ſchwer beſchädigt.
Jm Jſartal und im Loiſachtal gingen eben-
falls äußerſt ſchwere Unwetter, die hier vor
allem von wolkenbruchartigen Regengüfſen
begleitet waren, nieder. Die Waſſermaffen
beſchädigten den Bahnkörper auf der Strecke
von München nach Garmiſch, wie auch nach
Kochel und bei der Jſartalbahn. An der
Garmiſcher Strecke unterſpülten die wild
herunterſtürzendet Bergwaſſer die Bahn-
gleiſe in einer Länge von 500 m derart, daß
die Schienen frei in der Luft hängen.

Ein Schuh genügt in Kußland.
Die Menſchen in Europa ſind trotz der

Weltkriſe immer noch zu verwöhnt. Wenn
ſich einer Gummiſchuhe kauft, will er immer
unbedingt zwei haben, ſtatt ſich mit einem
zu begnügen. Wahrſcheinlich beruht dies
auf einem veralteten Vorurteil. Jn der
Sowjetunion iſt man viel großzügiger.
Erſtens iſt es überhaupt ein unerhörtes
Glück, Gummiſchuhe kaufen zu können. Zwei-
tens kann man, ſelbſt wenn man dieſes er-
wähnte Glück hat, mitunter nur einen Schuh
erwiſchen.

Kürzlich erhielt das Orechowo-Sujewoer
Schuhgeſchäft „Obuwjkooptorg“ auf Anwei-
ſung des Direktors Loſowſkij der Schuhfabri-
kantenvereinigung der „Moſpo“ (Moskauer
Gebietsverband der Konſumgenoſſenſchaften)
für den Verkauf in Orechowo-Sujew (Jndu-
ſtrieort bei Moskau) 70 Kiſten Gummiſchuhe
und Lederſchuhe, aber alles nur für einen
Suß!Als man Direktor Loſowſkij daraufhin
zur Verantwortung zog, gab er wörtlich fol-
gende Rechtfertigung: „Nachdem die von der
Fabrik „Kraßnyj Bogatyrj“ gekauften 36 000
ungleichen Gummiſchuhe ſortiert waren, ge-
lang es der Vereinignug, daraus 14000
Paare zuſammenzuſtellen und als normale
Gummiſchuhe zu verkaufen. Die reſtlichen
8000 Schuhe wurden an vier bis fünf Rayons
verſandt, wobei man annahm, daß ein Teil
der Bevölkerung nur ein Bein habe und
außerdem einige Perſonen den einen Gum-
miſchuh ſchneller abtragen als den
anderen

Die davon betroffenen Arbeiter ſcheinen
aber zu „rückſtändig“ geweſen zu ſein, um die
Rechtfertigung anzuerkennen. Jedenfalls er-
hielt der Herr Genoſſe Direktor wegen
„buregukratiſcher Behandlung der Arbeiter-
verſorgung“ einen Verweis und wurde von
ſeinem Poſten abgefſfetzt

Die Feier vor

Die Enthüllung des Kolonial Kriegerdenkmals in Bremen.

dem Ehrenmal,
das die Geſtalt eines rieſigen, ans Klinkern errichteten Elefanten aufweiſt,
unter dem die Krypta liegt. Auf der Kanzel General v. Lettow Vorbeck.

Jm Beiſein von Vertretern der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden und zahlreicher
Krieververbände fand in Bremen die Einweihung des in eigenartigen Formen gehaltenen
Kolonial Kriegerdenkmals ſtatt. Jn einer tief empfundenen Anſprache erinnerte General
v. Lettow Vorbeck, der Führer der ruhm reichen Verteidiger von Deutſch Oſtafrika,
an die Heldentaten, die die Kolonialkrieger auf verlorenen Poſten fern von der Heimat

vollbr achten.

66 Todesopfer einer
Ein franzöſiſches

Eines der neueſten franzöſiſchen Unter
ſeeboote, „Promethé“, das am Donnerstag
anf der Höhe von Cherbourg einige
Manöver an der Waſſeroberfläche aus
führte, iſt aus bisher unbekannten Gründen
plötzlich geſunken. 66 Mann der Beſatzung,
darunter zahlreiche Jngenieure des
Marxrinearſenals, ſind vorausſichtlich er-
trunken. Der Kapitän und einige der
Jngenieunre, die ſich im Turm befanden,
konnten gerettet werden. Das U-Boot ruht
in 50 Meter Tiefe auf dem Meeresgrunde.
Einzelheiten ſind zur Stunde noch nicht be
kannt.

Das Kriegsminiſterium beſtätigte am
Donnerstag den Untergang des U-Bootes
„Promethé“. Die Zahl der Toten wird amt-
lich mit 66 angegeben.

Ueber den Untergang werden folgende
Einzelheiten bekannt: Das U-Boot war am

U-BoolkKakaſtrophe.
UBoot geſunken.

Donnerstag unter der Kontrolle einer Reihe
Jngenieure der Schneider-Creuzot-Werke zu
einer Uebungsfahrt auf der Höhe von Cher-
bourg ausgelaufen, als es ganz plötzlich ab-
ſackte. Der Kommandant, der ſich mit drei
Jngenieuren im Turm aufhielt, ſowie vier
Matroſen, die ſich auf Deck befanden, konnten
von einem in der Nähe kreuzenden Fiſch-
dampfer aufgenommen werden. Sie wurden
ſofort in das Marinekrankenhaus von Cher-
bourg überführt. Die Urſache der Kata-
ſtrophe dürfte erſt nach der Hebung des
Schiffes klar werden. Man hat jede Hoff-
nung aufgegeben, einen Teil der Beſatzung
zu retten, da das Boot ungeheuer raſch ſank
und keine Möglichkeit mehr beſtand, die
Luken zu ſchließen.

Die „Promethé“ wurde im Oktober 1930
in Cherbourg vom Stapel gelaſſen und hatte
eine Waſſerverdrängung von nahezu 1600
Tonnen.

Die Ozeanflieger noch nicht
in Moskan eingetroffen.
Ueber den Aufenthalt der beiden ameri-

kaniſchen Weltflieger Mattern und Griffin
herrſcht, da bis zur Stunde weder eine ein
wandfreie Sichtmeldung noch eine Lande-
meldnug vorliegt, einige Beſorgnis.
Man nimmt in Fliegerkreiſen an, daß die

Amerikaner über Moskau hinaus bis nach
Omſk geflogen ſind. Jn Moskau iſt das
Wetter trübe bei ſehr wolkigem Himmel.
Weſtlich und öſtlich von Moskau herrſchen
ähnlich ungünſtige Verhältniſſe. Auf dem
Flugplatz harren ſchon ſeit den geſtrigen
ſpäten Abendſtunden zahlloſe Leute auf Nach-
richt von den Fliegern. Die Zeitungsver-
treter machten ſich dann für die Nacht provi-
ſoriſche Schlafſtätten zurecht, um vom Mor-
gengrauen an nach den Amerikanern vergeb-
lich Ausſchau zu halten.

Von Mattern und Griffin fehlt ſeit ihrem
vorgeſtern abend in Tempelhof erfolgten Ab-
flug jede Nachricht. Unter Zugrundelegung

der bisherigen Geſchwindigkeit ihrer Maſchine
hätten ſie zwiſchen 3 und 4 Uhr früh in
Moskau eintreffen müſſen. Auch unterwegs
ſind ſie nirgends geſichtet worden, weder in
Königsberg noch in Warſchau oder auf ſonſti-
gen Flugplätzen der Strecke.

Es beſteht die Möglichkeit, daß die Ameri-
kaner entweder abſichtlich oder infolge man-
gelnder Orientierungsmöglichkeit an Mos-
kau vorbeigeflogen ſind. Sie würden dann
ihre nächſte Zwiſchenlandung auf einem der
zahlreichen Flughäfen der Sibirienlinie vor-
nehmen müſſen, wofür auf der 4765 Kilo-
meter langen Strecke Moskau Jrkutſk die
Städte Kaſan, Swerölowſk, Kurgan, Omfk,
Nowoſibirſk und Krasnojarſk in Frage kom-
men. Die Weltflieger haben in Berlin 1200
Liter Brennſtoff getankt, ſo daß ſie ſich etwa
13 bis 14 Stunden in der Luft halten könnten.
Sie hätten alſo ſpäteſtens geſtern vormittag
11 Uhr landen müſſen. Jede Zwiſchenlandung
außerhalb der' ruſſiſchen Flughäfen würde
bedeuten, daß die Weltflieger von dem Vor-
ſprung, den ſie bei ihrem Abflug von Berlin
gegenüber Poſt und Gatty errungen hatten,
mindeſtens einen beträchtlichen Teil einbüßen

el

Eiferſuchtsdrama
in der Londoner Geſellſchaft.

Von der Anklage des Mordes freigeſprochen.

Das Londoner Schwurgericht fällte am
Donnerstag nachmittag einen ſenſationellen
Freiſpruch. Die junge Frau Elvira Barney
wurde von der Anklage, ihren Geliebten, den
25jährigen Michael Stephen, ermordet zu
haben, freigeſprochen. Auch die Anklage auf
Totſchlag wurde fallengelaſſen, und der
Richter entließ Frau Barney aus der Haft.

Dieſer Spruch dürfte die allergrößten
Folgen für die engliſche Rechtſprechung haben.
Frau Barney iſt die 26jährige Tochter Sir
John Mullens, eines der reichſten Londoner
Cityleute, der bis vor kurzer Zeit der offi-
zielle Makler der Regierung an der Londoner
Börſe war. Sie hatte in ihrem luxuriöſen
elterlichen Hauſe gelebt, bis ſie vor drei
Jahren einen amerikaniſchen Varietéſänger
BVarney heiratete, der ſie nach kurzer Zeit ver-
ließ. Dann begann ſie, die mit ihrer
Schweſter in der jüngeren Londoner Geſell-
ſchaft eine große Rolle ſpielte, ein Liebes-
verhältnis mit Michael Stephen, dem Sohn
einer reichen ſchottiſchen Familie.

Elvira Barney hatte ſich in einer
Chauffenrwohnung über einer Garage eine
luxuriöſe Wohnung einxächten laſſen, in der
die beiden ſeit etwa eineinhalb Jahren
zuſammen lebten. Stephen, ein Lebemann
ohne eigenes Einkommen, wurde von ſeiner
Freundin unterhalten und verſpielte auch
ihr Geld in den Spielklubs.
Eine Eiferſuchtsſzene hatte ſchon häufig

zu Zuſammenſtößen zwiſchen den beiden ge
führt. Obwohl nun Zeugen auftraten, die
behaupteten, daß Frau Barneny ſchon öfter
in erregten Szenen ihrem Geliebten zuge-
rufen hätte, daß ſie ihn exſchießen werde, iſt
die Angeklagte freigeſprochen worden. Nach
ihrer Darſtellung hatte ſie wegen einer neuen
Eiferſuchtsſzene gedroht, Selbſtmord zu ver-
üben. Jhr Geliebter ſoll ihr daraufhin den
Revolver entriſſen haben, und in dem ſich
entſpinnenden Kampf ſoll dann der Revolver
losgegangen ſein. Dieſer Darſtellung glaub-
ten die Geſchworenen, weil keine Gründe da-
für vorlagen, daß Frau Barney ihren Ge-
liebten erſchoſſen haben könnte.

Der Richter verkündete den Freiſpruch
und forderte die Freigeſprochene auf, ſich noch
im Schutze des Gerichtsgebäudes aufzuhalten,
weil draußen eine erregte Menſchenmenge
wartete.

Wie in Chicago.
Die Unterweltskolonne „Arcona“ rächt die

Beleidigung ihres Führers.
Ein vor wenigen Tagen auf eine Schank-

wirtſchaft im Norden Berlins verübter
Feuerüberfall hat jetzt ſeine Aufklärung ge-
funden. Der Vorſitzende eines Unterwelts-
vereins „Arcona“ war von dem Wirt wegen
dauernder Beläſtigung ſeiner Gäſte aus dem
Lokal gewieſen worden. Wutentbrannt be-
ſchloß er, furchtbare Rache zu nehmen. Er
bafahl telephoniſch den übrigen acht Mit-
gliedern der Kolonne, ſofort mit Piſtolen be-
waffnet anzurücken.

Jn wenigen Minuten waren alle Mann
zur Stelle. Unter dem Kommando des
Führers „Gebt Feuer!“ wurde das Lokal
durch die Scheiben der Fenſter und Türen
beſchoſſen. Zwei Gäſte wurden von den
Kugeln getroffen und erheblich verletzt. Jetzt
iſt es der Polizei gelungen, alle acht Mit
glieder der Kolonne feſtzunehmen.

Die Sänger von der Bühne!
Die Schaffung einer Oper ohne Sänger

iſt das Lebensziel Leopold Stokowſkis, eines
führenden Meiſters im Muſikleben der USA.
Stokowſki iſt nämlich der Meinung, der rein
künſtleriſche Genuß einer Oper leide ganz
außerordentlich, wenn die Sänger und
Sängerinnen zwar eine ſchöne Stimme, aber
unſchöne Körperſormen aufweiſen. Er ſchlägt
vor, die „Schwergewichtler“ im Orcheſter un
terzubringen, alſo unſichtbar zu machen,
während die Rollen auf der Bühne von erſt
klaſſigen Schauſpielern darzuſtellen ſind.

Jn amerikaniſchen Kunſtkreiſen werden
dieſe unmöglich anmutenden Pläne einer
ernſthaften Diskuſſion unterzogen.
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und dem Krankenhaus S rt. Der Sach-
ſchaden iſt gering. Die lbfrage muß noch
geklärt werden

Keine Wahlverſammlung

Max Roſſeck:
Der Stil des Senſationsfilms.

Max Noſſeck, einer der lebendigſten
und temperamentvollſten unter den eben
in den Vordergrund getretenen jungen
Tonfilmregiſſeuren, hat für das Deutſche
Lichtſpiel-Syndikat einen Senſationsfilm

Letzte telegraphische Meldung

Einigung in Lauſanne unmikkelbarbevorftehend?
Die Lage auf der Reparationskonferenz hat in den Nachtſtunden vom Donnerstag

zum Freitag eine unerwartete Wendung genommen. Die Einigung zwiſchen ſämtlichen der RsDAP.
Konferenzmächten und das Abkommen über die endgültige Regelung der deutſchen Tribut! Die für heute abend angeſetzte 1. Oeffent
frage werden als unmittelbar bevorſtehend angeſehen. Der engliſche Außenminiſter und iche Wahlverſammlung der Merſeburger NS
der engliſche Schatzminiſter begaben ſich noch um 2 Uhr nachts nach der Unterredung mit Dalp. muß leider verſchoben werden, da der „Es geht um Alles“ inſzeniert.
v. Papen und v. Nenrath zunächſt zur franzöſiſchen, ſodann zur italieniſchen und belgiſchen s Redner vorgeſehene Oberlentnant Schulz,/ Der Senſationsfilm iſt ſchon mehr als ein
Delegation; die Verhandlungen haben bis 4 Uhr früh gedauert. Es iſt hier der endgültige de wichtiger Abſtimmungen in der henti mal totgeſagt worden und trotzdem hat er
Text des Tributabkommens ſo gut wie fertig geſtellt worden. gen Sitzung des Preußiſchen Landtages wegen n e e J d

Nunmehr iſt mit folgender Regelung zu rechnen: Die zwölf auf der Konferenz teil unabkömmlich iſt. Nach Möglichkeit wird der hlikums ſeine Exiſtenzberechtigung auch noch
nehmenden Mächte ſchließen ein Abkommen ab daß aus einer Präambel und dem direk Referent in der nächſten Woche in Merſeburg in dieſen Tagen bewieſen Meine neue Jnſze

ten Tributvertrag zwiſchen Deutſchland und nierung für das Deutſche Lichtſpiel-Syndikat„Es geht um Alle s“ iſt wieder ein
Senſationsfilm. Vier berühmte Senſations-
darſteller aus der Zeit des Stummfilms geben
ſich hier bei ihrem Tonfilmdebut ein Stell
dichein und zwei Komiker wie Ernſt Verebes
und Willy Schur verkörpern das GroteskKo
miſche in Rollen, denen durch eine ſenſationelle
Note eine eigenartige Prägung durch den Au-
tor Max Kolpe zu geben verſucht wurde. Für
mich als Regiſſeur beſtand die Aufgabe darin,
den Beweis zu verſuchen, daß durch eine Stil-
belebung und Stilverwandlung nach der gro
tesk-parodierenden Seite hin das Genre des
Senſationsfilms heute auch modern und wir-
kungsvoll geſtaltet werden kann und daß dieſes
Genre keineswegs ein überlebtes Ueberbleibſel
aus der Stummfilmzeit iſt. Autor und Re-
iſſeur mußten ſich von Anfang an darüber
lar werden, daß der alte Weg der um-

ſtändlichen und meiſt retardierenden dramati-
ſchen Vorbereitung der Senſation abgelöſt
werden müßte durch die Entwicklung der Sen
ſation aus dem „gag“, dem luſtigen ſzeniſchen
Einfall, denn ſteter Szenenwechſel, Einfall auf
Einfall ſind die Vorausſetzungen für den mo
dernen Senſations-Tonfilm, der durch längere
Stummfilmpaſſagen, die nur durch muſikaliſche
Untermalung illuſtriert werden, alle tempo-
verſchleppenden Momente zu vermeiden fuchen
muß und infolgedeſſen auch den Dialog auf
das kürzeſte zuſammenfaſſen ſoll.

politiſchen Fragen ſind aus dem Vertrag aus geſchaltet worden.

Nus Merſebueg.
Zwei Alkersjubilare.

In geiſtiger und körperlicher Friſche voll
endete der Stellmachermeiſter Albert Wie-
mann, Obere Breiteſtraße 6 wohnhaft, am
geſtrigen Donnerstag ſein 70. Lebensjahr.
Trotz ſeines hohen Alters führt der alte Herr
noch das von ſeinem Vater ſeinerzeit über-
nommene Geſchäft, das im Stadt und Land-
kreis Merſeburg beſtens bekannt iſt. Dem
Jubilar nachträglich unſern Glückwunſch.

Den 80. Geburtstag konnte dieſer Tage
in geiſtiger und körperlicher Friſche der
Bäckermeiſter Richard Mattern, Obere
Breiteſtraße 47, feiern. Wir gratulieren.

„Süiefkind“ des Magiſtrats?
„Seit einigen Tagen ſind Arbeiter der

„Stadtbauverwaltung mit Ausſchachtungsar-
beiten in der Molktkeſtraße beſchäftigt. Die
Straße, eine der älteſten Merſeburgs, befin-
det ſich in einem zerfahrenen Zuſtand und
ſoll jetzt mit einem Packlager (Chauſſierung)
verſehen werden. Hierbei wird ſogleich eine
hre derung des Waſſerrohrnetzes durchge-
ührt.

AZA

Doktor der Zahnheilkunde.
Zum Doktor der Zahnheilkunde promo-

vierte an der Univerſität Halle- Wittenberg
mit dem Prädikat eum laude der Zahnarzt
Hans Herrmann, Sohn des Geſchäfts-
führers des Land wirtſchaftlichen Konſum-
vereins Merſeburg.

Folgenſchwerer Berkehrsunfall.

Jn der Nähe des „Bäumchens“ fuhr ein
aus Thüringen kommender Perſonenkraft-
wagen auf ein Laſtauto auf. Dabei wurde
der Vorderteil des Perſonenautos vollſtändig
zertrümmert. Der Wagen ging plötzlich in
Flammen auf und brannte vollkommen
aus. Der Führer des Autos wurde dabei
ſchwerverletzt und mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden.

Motorrad fährt auf Radfahrer auf.
Jn der Weißenfelſer Straße in der Nähe

des Schlammbeckens fuhr geſtern gegen 23,10

den Glänbigermächten beſteht. Sämtliche

Uhr ein mit zwei Perſonen beſetztes Motor-
rad auf einen Radfahrer, der ſein Rad führte,
auf. Der Soziusfahre wurde leicht verletzt

ſprechen.

Raubenplage.
Veſta. Jn unſerem Ort beobachtet man

etzt viele Raupenneſter. Es iſt noch Zeitſie abzuſchneiden und durch Verbrennen zu

vernichten.

Der deutſche Rentnerbund Ortsgruppe Mer-
ſeburg und Umgegend hielt geſtern im Tivoli
unter dem Präſidium ſeines 1. Vorſitzenden

er i. R. Wagner Wdiesjährige Ordentliche Generalverſammlungab, zu der ſich ein Drittel der der hieſigen
Ortsgruppe angeſchloſſenen Mitglieder und als
Gaſt Ober-Regierungs- und Landeskulturrat
Spannag el eingefunden hatten.

Jm Jahresbericht
wies der 1. Vorſitzende darauf hin, daß
die Ortsgruppe im letzten Geſchäftsjahr zehn
Mitglieder durch Tod und Abmeldung ver-
loren hat. Leider ſei es nicht möglich geweſen,
die langiährigen Holzlieferungen weiter vorzu
nehmen, während die Verſorgung mit ver-
billigter Kohle wenigſtens teilweiſe auf
recht erhalten werden konnte. Gelegentlich der
Berliner Bundesverſammlung, an der auch der
Vorſitzende der Merſeburger Ortsgruppe als
Delegierter teilnahm, ſeien mit Reichspräſident
von Hindenburg Verhandlungen ge-
pflogen und auch eine de überreicht
worden. Der Reichspräſident habe lebhaftes
Intereſſe gezeigt und verſprochen, ſich für das
vom Deutſchen Rentnerbund ſeit Jahren ge
forderte Rentenverſorgungsgeſetz
einzuſetzen.

Dem Kabinett Brüning trauere man
nicht nach, da dieſes ſich in keiner Weiſe um
die Kapitalrentner die früheren Gläu
biger von Staat und Wirtſchaft ge
kümmert, ganz im Gegenteil deren Lage
ſogar unendlich verſchlechtert habe.

Von der neuen Regie rung ſeien ſofort
bisher jedoch ohne Erfolg, Maßnahmen zu
Gunſten der Rentner gefordert worden. Man
warte ab und werde vor der Reichstagswahl
von allen Parteien bindende u
über verlangen, wie ſie ſich zu den ber gten
Forderungen des deutſchen Rentnerbundes ſtel
ien, der vorerſt ſeine politiſche Neutralität auf-
recht erhalte.

Reniner kämpfen um ihr Rechk.
Generalverſammlung der Orksgruppe Merſeburg und Amg

Nachdem der 1. Vorſitzende noch den vor
kurzem in Halle ſtattgefundenen Landesver-
bandstag geſtreift hatte, erſtattete Schatz-
meiſter Müller den

Kaſſenbericht
der bei rund 700 Mk. Einnahme und 250 Mk.
Ausgabe einen Beſtand von 440 Mk. ergab.
Das im Vergleich zur Zahl der Mitglieder
verhältnismäßig hohe Guthaben iſt gegen die
Vorjahre beträchtlich zurüdgegangen, da die
Beiträge in der hieſigen Ortsgruppe nur in
der Höhe der an Bund und Verband abzufüh-
renden Gelder erhoben worden ſind. Auf An
trag des 1. Vorſitzenden wurde die Erhö-
hung des Jahresbeitrags auf 2 Mk.
gutgeheißen und dem Kaſſierer Entlaſtung er
keilt. Die nun folgenden Neuwahlen er-
gaben, dem Vorſchlage des Vorſtandsmitglie-
des Arthur Schwickert entſprechend, die

einſtimmige Wiederwahl des vorjährigen
Vorſtandes.

Nachſtehend geben wir noch die in der Ge
neralverſammlung des Landesverbandes der
Provinz Sachſen des deutſchen Rentnerbund
am 11. Juni in Halle gefaßte Entſchlie-
ßung wieder. „Die zur Landesverbands-
ſitzung am 11. Juni 1932 in Halle verſammel-
ten Rentnervertreter der Provinz Sachſen er-
warten angeſichts der ſich immer weiter ver
ſchärfenden Wirtſchaftslage und drohender wei-
terer Kürzungen in der Fürſorge, daß die
Bundesleitung unverzüglich energiſche Schritte
bei den neu gebildeten Reichs und Staats
regierungen unternimmt, um die gerechten An
ſprüche der Rentner auf Herausnahme aus der
Fürſorge durch ein Rentnerverſorgungsgeſetz
durchzuſetzen, alle weiteren Kürzun-
gen zu verhindern, ſowie auch bindende
Beſtimmungen zu verlangen, daß den Rent-
nern in Krankheitsfällen weitgehenderes be
hördliches Entgegenkommen und nachdrücklich-
ſter Rechtsſchutz zuteil wird.“
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A. Reimann und O. 5chwarz:
„Die Königin der Luft“.

Neuinſzenierung im Leipziger Schauſpielhaus.

„Die Königin der Luft“, das luſtige Kind
der beiden Frankfurter Schwankautoren, iſt,
ſeitdem wir ihr zuletzt begegnet ſind, gar
nicht ſo ſehr gealtert, wie wir das gefürch-
tet hatten. Und in der Aufführung des
Leipziger Schauſpielhauſes, die Reinhold Bal-
que inſzeniert hat, wirkt ſie ſogar ſehr.
ſehr jung und ungemein anziehend.

Die Königin der Luft, die dem Stück ihren
Namen gibt, iſt eine entzückende, junge Dame,
in die ſich ein äterer Stadtrat verliebt und
die er partout heiraten will. Als er aller-
dings erfährt, daß die Heißgeliebte eine Seil-
tänzerin iſt, da erliſcht ſein Feuer, und er
tut ſein Menſchenmöglichſtes, um ſich den
Feſſeln der Ehe, von denen er ſich bereits
umſtrickt wähnt, wieder zu entwinden. Da
ſeine Annahme auf einigen Mißverſtändniſſen
beruht und zudem einer ſeiner Freunde,
der jünger und vorurteilsloſer iſt als er,
die Königin ehelichen will und dieſer von
ihr auch wiedergeliebt wird, ſo kann der
Herr Stadtrat weiterhin die Freiheit ge-
nießen. Daß ſich zur Entſchädigung ſein
Töchterlein verlobt, verſteht ſich. Und daß zu
dieſer ein wenig dünnen Handlung Muſik
und Tanz gehört, verſteht ſich ebenfalls.
Die Muſik iſt noch immer gefällig, für gefäl-
lige Tänze hatte Bruno Arno aus Berlin
geſorgt, und die Darſtellung war ausgezeich-
net. Den Stadtrat, der vor Verzweiflung die
Wände hinaufklettert, ſpielte B. Wildenhain.
Er kletterte virtuos, er gab ſeiner komiſchen
Rolle einen gehörig ſächſiſchen Anſtrich, er
wirkte ebenſo überzeugend als Vulkan wie
als erloſchener Krater. Die „Königin“ war
Hilde Simonet dem Akzent nach eine Un-
garin, der Erſcheinung nach wirklich eine
Königin, eine ungemein reizvolle, erotiſch-
ovrientaliſche, feingliedrige und kultivierte Da-
me mit den herrlichſten ſchwarzen Augen und
einer entzückenden Art, das Näschen zu ſchür-
zen. Sie tanzte auch ſehr graziös, ſpielte
mit Geiſt und fand einen luſtigen und witzigen
Partner in dem zu einem Gaſtſpiel aus
Dresden zurückgekehrten Otto Stoeckel. Die
Zirkuseltern der Königin, Reinhold Balque
und E. Winterberg, wirkten geradezu na

ausgezeichneter Chargen und ein Chor hüb-
ſcher Mädchen. Alſo jubelte das Publikum
der Königin der Luft zu.

Max Halbe: „Jugend“.
Gaſtſpiel Otto Gebührs im Neuen Theater.

Jn den beiden erſten Akten ergreift Halbes
„Jugend“ noch ſtark. Man ſpürt: Jugend,
Freiheit, Frühling, Ueberſchwang. Man denkt:
Ein Gegenſtück zu „Frühlings Erwachen“.
Es ſtrömt heiß und packend aus dem Drama.

Und im dritten Akt fühlt man dann das
Stocken der dichteriſchen Kraft. Man möch-
te gegen die Redſeligkeit des alten Pfarrers
proteſtieren. Man wehrt ſich ſchon gegen
manchen anderen primitiven Zug. Da kommt
der Schuß aus der Flinte des ſcho
gen Amandus und löſcht Aennchens Leben
aus. Gewiß, gewiß, in dieſem volkslied-
haften, wehen Drama durfte Aennchen nicht
weiterleben. Durfte dieſe heiße, plötzlich ent
zündete Liebe nicht weiter glimm,n, nicht
verbürgerlicht, nicht ordentlich werden, Das
Glück im Winkel hätte nicht als Schluß ge
taugt. Das iſt alles ſchon oft geſagt worden.
Auch dies, daß Aennchen nicht auf dieſe bru-
tale und ſinnloſe Weiſe getötet werden durfte.
Aber es mag gut ſein, es noch einmal zu
wiederholen. Damit man ſich Rechenſchaft
ablegt, warum man zunächſt ſo hingeriſſen
mitgeht und dann zögert und dann endlich
ſtehen bleibt.

Ueber alles dies vermochte auch die aus
gezeichnete Aufführung, die wir im Leip-
ziger „Neuen Theater“ erlebten, nicht hin
wegzutäuſchen. Daß das „Neue Theater“ viel da
zu groß und pompös für dieſes lyriſche und
einfache, ja oft u Drama iſt,ſtörte gar nicht einmal ſo ſehr. Karl Huth
hatte die Aufführung ſehr ſorgfältig inſze-
niert, mit ſtarker Betonung eben des Volks
ſtückhaften, des Schlichten und des Gegenſätz-
lichen. Als den alten Pfarrer Hoppe ſahen
wir Otto Gebühr. Er bewies, daß er
keineswegs nur ein Doppelgänger des Fri-
derieus geworden iſt. Er gab dem Pfarrer
die rheiniſche Warmblütigkeit, den rheini-
ſchen Humor und eine aufrechte und unver-
kümmerte Menſchlichkeit. Jhm gegenüber ſtand
der finſtere Kaplan des Max Noack, ein
Problematiſcher, ein Zerriſſener, einer, an
dem die Eiferſucht nagt, an dem, ebenſo

turaliſiſch echt. Dazu kamen noch eine Reiheunterbewußt, das Minderwertigkeitsgefühl

frißt. Ein Verdammter, der vergebens zu
einem Gott flüchten und erlöſt werden möchte.
Und vor dieſen beiden wieder ſtand und
leuchtete das Aennchen der Erika Fed-
maher, ebenfalls ein Berliner Gaſt, ein
herziges Mädchen, innig und leidenſchaft-
lich und hingebungsvoll, eine Geſtalt aus
dem deutſchen Volkslied, eine Gretchen-Er-
ſcheinung. Jhr Partner, auch er ein Gaſt,
Wolf Lieber, wirkte gegen ſie ein biß-
chen bläßlich. Eine ſehr eindrucksvolle Stu
die dagegen der primitive, völlig triebhafte
Amandus Alfred Schlageters. Otto Ge-
bühr wurde nach Gebühr gefeiert, die übrigen
Mitwirkenden wurden ebenfalls mit reichem

Beifall bedacht. Flip.
„Geographie der Begabung,,

Wo gedeihen die Talente am beſten? Nicht
in der Großſtadt und am allerwenigſten in
Berlin! Sie ſpendet künſtleriſchen Begabungen
ihre Anregungen und Erregungen, aber wenn
wir die Menſchen, die in ihr wirken und
ſchaffen, nach ihrer Herkunft unterſuchen, ſo
ſtammen ſie zum größten Teil aus der Klein
ſtadt und vom Lande. Der bekannte Stutt-
garter Arbeitswiſſenſchaftler Profeſſor Dr.
Fritz Gieſe entwirft im Juliheft von Vel
hagen Klaſings Monatsheften den Umriß
einer „Geographie der Begabung“ und ſtellt
u. g. feſt: etwa 68 Prozent aller bedeutenden
Theologen, 73 Prozent aller bedeutenden Pä-
dagogen ſind Dorfiungen geweſen. 75 Prozent
aller bedeutenden Landwirte kommt vom Dorf:
ſelbſtverſtändliche Ziffer erſter Ordnung. Aber

ß auch 43 Prozent der Bildhauer, 54 Pro-
zent unſerer Philoſophen, 69 Prozent aller
Gewerbetreibenden ebendaher ſtammen, iſt ſchon
bemerkenswerter. Und die Kleinſtadt bis zu
100 000 Einwohnern? Die Kleinſtadt beliefert
uns vor allem in faſt zwei Dritteln der
Fälle mit Kaufleuten, Schwerinduſtriellen,
Zoologen, Mathematikern, Architekten. Sie
iſt Mutterboden für die überwiegende Zahl
unſerer bedeutenden Menſchen geweſen. Sie iſt
beimatlich wichtiger als die Großſtadt. Die
Durchſchnittsgiffern groß ſtädtiſcher Abkömm-
linge aller Arbeitsgebiete ſind immer niedriger
als die von Stadt und Land. Bis auf wenige
Ausnahmen iſt aber die Kleinſtadt auch frucht
bringender als das Dorf. Sie iſt Keimzelle
aller kommenden Begabung und Urboden
deutſchen Fortſchritts!

Das waren die Richtlinien, die für mich und
den Autor Max Kolpe bei den Vorarbeiten
am Manuſtript beſtimmend für die ganze Ge
ſtaltung und Ausarbeitung des Stoffes waren.
Ob wir das Ziel, den modernen, witzigen,
leicht ironiſchen Senſationsfilm zu ſchaffen,
erreicht haben, bleibt dem Urteil der berufenen
Kritik und des außerordentlich inſtinktſicheren
und ſcharfkritiſchen- Publikums vorbehalten.
Was mich als Regiſſeur außerdem beſonders
für dieſen Film und den Stoff eingenommen
hat, war die Möglichkeit, die Darſteller der
Hauptrollen einmal in Rollen herauszuſtellen
und zu verwenden, die ganz anders in der
äußeren Linienführung und der inneren Ent-
wicklung beſchaffen ſind, als die Rollen, die
von dieſen Darſtellern bisher geſpielt wurden.
Verebes z. B. ſollte natürlich Verebes ſein,
aber doch in einer Nugncierung und in einer
neuen Linie, die er bisher noch nicht gezeigt
hat und der weitere Reiz beſtand in der zeit-
lichen Gedrängtheit des Stoffes, der in 24
Stunden das ganze Geſchehen zum Ablauf
bringt und dadurch notgedrungen ein außer-
ordentlich ſtarkes Zuſammenpreſſen der Hand-
lung und des Geſchehens erforderlich macht.
Eine Zwangsläufigkeit, die ſich für das Tempo
des Films nur günſtig auswirken kann. „Es
geht um Alles“ heißt dieſer Film. Von
dieſem Erfolg oder Mißerfolg hängt es nicht
zum unweſentlichen Teil ab, ob der Senſa-
tionsfilm in unſeren Tagen einen neuen Auf-
trieb erhält, oder nicht. Es geht um Alles
auch für den Senſationsfilm.

e

Merſeburger Veranfſtaltungen.
Beſucht die „Bleiſoldaten-Ausſtellung“

im Caſino.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Es geht um Alles“

Die größten Senſationsdarſteller Eddie Polo,
Luciano Albertini, Domenico Gambino und
Carl Auen.

Kammerlichtſpiele: „Ende der Welt“
Tonfilmſchauſpiel.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Knapendorf-Dörſtewitz: Sonn
abend, den 9. Juli, abends 7,30 Uhr An-
treten der Wehrſportabteilung zur
Fahrt mit Rad nach Merſeburg. Anzug
Kluft. Erſcheinen Pflicht. Sonntag, den
10. nehmen wir am Feſtzug des Kriegerver-
eins in Netzſchkau teil. Antreten hierzu 12,50
Uhr Anzug Kluft. Rege Beteiligung der
Kameraden wird erwartet.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 14.
Juli, 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. 1. Teil:
Vortrag über die Bedeutung der Reichstags-
wahl. 2. Teil: heitere Darbietungen der Ju-
gendgruppe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Das neueſte von der Reichsbahn.
Wie uns die Reichsbahn mitteilt, iſt der

am kommenden Sonntag nach dem Spree-
wald fahrende Sonderzug ausverkauft.

v

Sonntagsrückfahrkarten nach Weißenfels
Jlteh diesmal ſchon von Sonnabendnacht ab

r.

Wettervorherſage bis Sonnabendabend-
bei ſchwacher Luftbewegung nur mäßig war-
mes Wetter, nördlich des Harzes wolkig und
trocken, im Saalegebiet zeitweiſe trübe und
Regen. Am Sonnabend wenig Aenderung
des Witterungscharakters.
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Scheunenbrand.
Chörau. Jn den ſpäten Abendſtunden des

Mittwoch entſtand im Gehöft des Landwirts
Platte aus bisher unbekannten Urſachen ein
Scheunenbrand, der auf die nur durch eine
Brandmauer getrennte Scheune des Nach-
barn, Landwirt Winger, übergriff. Der weit
ſortgeſchrittene Brand, der bereits beide
Scheunendächer erfaßt hatte, wurde gegen
Mitternacht von den Umliegern der Chörauer
Feuerwehr gemeldet. Sie und die alarmier-
ten Feuerwehren Suſigke, Moſigkau und
Aken waren in kürzeſter Friſt zur Stelle. Die
Bekämpfung des Brandes wurde durch emp-
findlichen Waſſermangel das Waſſer mußte
mit Fäſſern aus dem 500 Meter entfernten
Ortsteich zum Brandort gefahren werden
85 erſchwert. Beide Scheunen ſanken in

e.

Brandſtiftung.

Drei Pferde und ſechs Rinder verbrannt.
Neuhaldensleben. Am Donnerstag ging

in den erſten Morgenſtunden die große Feld-
ſcheune an der Wedringer Straße, die dem
Gutsbeſitzer Hans Trog gehört, in Flammen
auf. Die Scheune wurde mit den Heu- und
Strohvorräten und allem lebenden und toten
Jnventar vollkommen vernichtet. Mitver-
brannt ſind drei wertvolle Pferde und ſechs
Stück Rindvieh. Als das Feuer bemerkt
wurde, war bereits die ganze freiſtehende
Scheune von den Flammen ergriffen, ſo daß
an eine Rettung der Tiere nicht mehr zu
denken war. Auch die hier untergeſtellten
land wirtſchaftlichen Maſchinen konnten nicht
mehr hervorgezogen werden. Es handelt ſich
um Brandlegung. Die vor der Scheune be-
findliche Waſſerpumpe war herausgedreht
worden, um eine ſchnelle Löſchhilfe zu ver-
hindern. Außerdem iſt von Anwohnern der
Wedringer Straße eine verdächtige Geſtalt
bemerkt worden.

Blitzſchlag legt zwei Scheunen in Aſche

Bad Schmiedeberg. Nach der langen
Trockenheit und Hitze der letzten Tage zog am
Mittwoch ein kurzes, aber ſchweres Gewitter
über die Dübener Heide. Mit furchtbarem
Krachen folgte Blitz auf Blitz. Der Blitz
ſchlug in die Scheunen von Künſtler und
Blumenthal am Anger in Bad Schmiedeberg,
die im Nu in Flammen ſtanden. Mit allem
Jnhalt brannten die Gebäude nieder. Die
ſchnellſtens eingetroffene Feuerwehr konnte
ſich nur auf den Schutz der Nachbargebäude
beſchränken, die auch erhalten wurden.

e

Fallingboſtel. Bei einem Gewitter in
Düshorn wurden 2 Rinder auf der Weide
erſchlagen. Der Blitz ſprang von einem
Baum über auf die Umzäunung und tötete
die beiden Rinder, die ihre Köpfe
durch die Drähte geſteckt hatten.

Unlohnendes Erbſengeſchäft.

Schneidlingen. Das Erbſengeſchäft hat
auch hier tüchtig eingeſetzt. Während der
Landwirt den Pflückerlohn von 1,50 bis 2 RM.
bezahlt, ſind die Preiſe demgegenüber für
Schoten ſehr gering. Der Zentner koſtet nur
noch 3,50 RM., ſo daß für die Landwirtſchaft
für Aubau, Bearbeitung uſw. nur 1,50 RM.
übrig bleiben, womit kaum die Unkoſten ge-
deckt ſein dürften.

Sturm auf das Gemeindeamk. Lebhafter Kugelwechſel zwiſchen Erwerbsloſen
und Landjägern. Ein Toker, drei Verwundete.

Sandersdorf. Als am Donnerstag
hier die Erwersloſenunterſtützungen gezahlt
wurden, entſtand unter den Erwerbsloſen, die
noch durch Kommuniſten aufgehetzt wurden,
eine große Unruhe, weil man den auswärti-
gen Ledigen die Sätze von 12 auf 9 RM. ge
kürzt und die Höchſtwohlfahrtsſätze für Ver
heiratete mit Kindern von 28,20 auf 25,20 RM.
herabgeſetzt hatte. Abordnungen der Er-
werbsloſen verlangten vom Gemeindevor-
ſteher volle Auszahlung. Als der Gemeinde
vorſteher ſich dazu außerſtande erklärte,
wurde ſogleich im „Thüringer Hof“ eine Ver-
ſammlung abgehalten. Dabei gerieten die
Teilnehmer in ſolche Erregung, daß ſie das
Gemeindeamt ſtürmen wollten. Ein Stoß-
trupp drang in die Räume ein, wurde jedoch
von Polizeibeamten zurückgedrängt. Sofort
fielen Schüſſe aus der Menge. Jn der Not
wehr machten die Polizei und Landjäger nun
auch von ihren Schußwaffen Gebrauch. Es
kam zu einem lebhaften Kugelwechſel, bei dem
der Kommuniſtenführer Falke er-
ſchoſſen wurde. Wie Augenzeugen berich-

ten, hat ihn eine Kugel aus den
Reihen der Erwerbsloſen ge-
troffen. Zwei andere Perſonen wurden durch
einen Schuß in den Schenkel und einen Hand
ſchuß verwundet. Schlimm erging es der
Frau des Kaufmanns Prautzſch, die
gegenüber dem Gemeindeamt ein Kolonial
warengeſchäft beſitzt. Die gänzlich unbeteiligte
Frau wollte gerade den Rolladen herunter-
laſſen, als ſie eine Kugel in die Schulter traf.
Sie iſt ſo ſchwer verwundet, daß man ſie nach
dem Krankenhaus bringen mußte. Das Ende
der Krawalle trat erſt ein, als zur Ver
ſtärkung der Polizeibeamten und Landjäger
Schupo aus Bitterfeld eintraf. Am Freitag
früh hielt die Erregung weiter an; aber die
ſiarken Polizeikräfte verhinderten Zuſam-
menrottungen. Jm Laufe des Vormittags
wurde eine Reihe Verhaftungen vorgenom-
men. Es handelt ſich da in erſter Linie um
Leute, die nachweislich geſchoſſen haben, und
weiter um ſolche, die durch Hetzreden die
Menge immer wieder zum Widerſtand auf
geputſcht haben.

Senſationelle Mitteilungen
über unſaubere Geſchäfte.

Der Fall des Profeſſors 5chmitz. Beziehungen zur Sowſjekregierung.
Staatsbankpräſident Skübbens Kieſengehalt.

Braunſchweig. Jn einer öffentlichen
Verſammlung erklärte Jnnenminiſter
Klagges, die braunſchweigiſche Regierung
ſorge für Sauberkeit. Aus dieſem Grunde
habe zum Fall Schmitz die braunſchweigiſche
Regierung folgendes zu erklären: Profeſſor
Schmitz habe einer Reichsſtelle gegenüber er-
klärt, daß er ſich als

Vertrauensmann der ruſſiſchen Regierung

fühle. Als ſolcher halte er ſich verpflichtet,
der ruſſiſchen Regierung davon Mitteilung
zu machen, daß eine deutſche Firma, an der
die deutſche Regierung finanziell inter-
eſſiert ſei, gegenüber Rußland ſich einer
Vertragswidrigkeit ſchuldig gemacht habe,
für die eine Konventionalſtrafe von 3,8 Mil-
lionen Mark fällig ſei. Profeſſor Schmitz
habe aber auf dieſe Mitteilung an die
ruſſiſche Regierung verzichten wollen, wenn
ein Freund von ihm, der von der Firma
entlaſſen worden war, als Direktor wieder
eingeſtellt werde oder eine Geld
entſchädigung erhalte. Außerdem ſei
Profeſſor Schmitz mit einem Wirnkelſchrift-
ſteller in Berlin in Verbindung getreten,
um dieſem Abſchriften von amtlichen
Schriften zur Kenntnis zu bringen, die den
Zweck hatten, die Perſonalpolitik des braun-
ſchweigiſchen Jnnenminiſters, beſonders die
Berufung des Profeſſors Kriegk nach
Braunſchweig, zu hintertreiben. Profeſſor
Schmitz habe ſich des Bruchs von Amts-
geheimniſſen ſchuldig gemacht. Die
Aufforderung, dem Winkelſchriftſteller Ab-

ſchriften von Dokumenten zu geben, die für
den „Vorwärts“ beſtimmt waren, ſoll Pro-
feſſor Schmitz zwar abgelehnt haben, aber
der Schriftſteller habe die Dokumente im
Zimmer des Profeſſors Schmitz gefunden,
wo ſie in eine Zeitung gelegt waren. Pro-
feſſor Schmitz habe ſie dort „vergeſſen“.

Miniſter Klagges erklärte weiter zum
Falle Dr. Stübben (als Staatsbank-
präſident entlaſſen), daß gegen dieſen
eine Schadenerſatzklage eingeleitet
worden ſei, da er den Staat geſchädigt habe.
Dr. Stübben habe ſein Gehalt eigenmächtig
von 20000 auf 100 000 Mark geſteigert. Er
habe auch Einnahmen aus Auſſichtsrats-
einkünften verſchwiegen. Es beſtehe die Aus-
ſicht, daß der Staat wieder zu ſeinem Gelde
komme.

Diebſtähle unter den Augen der Wächter.

Zöberitz. Jn der Nacht zum Montag
führten Felddiebe in der Zöberitzer
Feldmark einen überaus dreiſten
Streich aus. Sie ſchlichen auf das Kartoffel-
feld eines Zöberitzer Landwirts, obwohl es
von zwei Leuten bewacht wurde, und be-
gannen faſt unter den Augen der Wiächter,
das Feld abzuernten. Es gelang ihnen auch,
mit ihrer Beute unbemerkt zu entkommen.
Der anbrechende Tag zeigte den verblüfften
Hütern nur den leeren Schauplatz der nächt-
lichen Diebestätigkeit. Etwa ein halber
Morgen war durchwühlt.

in Monu i
Pomon von Vero Be

(12. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

„Ja! Jch mußte ſchließlich unſern Kaſſie-
rer ſelbſt ins Bett ſtecken! Mußte noch mal
in die Apotheke 'runter, ihm Brom holen!

Es war ſechs Uhr morgens, als ich end-
lich zu Hauſe war! Heute früh wollte
ich Sie gleich im Büro anrufen, wegen
geſtern aber plötzlich bekam ich's mit der
Angſt der Becker ſchien Verwirrungs-
zuſtände zu haben, konnte wirklich gefährlich
werden. Auch Jhnen! Vielleicht wenn
ich ſeine Ueberführung in ein Sanatorium
veranlaßte? Jch fuhr zu ihm. Die Wir-
tin ſagte, er ſei fort. Wohin, fragte ich
Er ſei verreiſt ſei vor einer Stunde ze-
rade zur Bahn, um abzureiſen! Wohin?

Das wußte ſie nicht. Jch fragte ſie, ſeit
wann Becker bei ihr wohne. „Seit zwei
Jahren“, ſagte ſie. Er wäre immer ein in
genehmer Mieter geweſen, aber die letzte
Zeit war's nicht mehr zum Aushalten mit
ihm! Wann er denn von ſeiner letzten
Reiſe zurückgekommen ſei, fragte ich. „Von
welcher?“ meinte ſie, erſtaunt. Na von
ſeiner Reiſe an die Riviera, die er an dem
und dem Tage angetreten? Er ſei doch
überhaupt gar nicht verreiſt geweſen, ſagte
die Wirtin! Er hätte wohl die Abſicht
gehabt zu verreiſen, ja, die Abſicht wohl.
Hätte auch ſchon gepackt gehabt, aber dann ſei
er doch in Berlin geblieben und die ganze
Zeit über dageweſen! Nur heute, vor
hin eben, da ſei er Hals über Kopf abgereiſt,
obwohl doch gar kein Telegramm gekommen
wäre.
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Gerda ſitzt da, eiskalt bis in die Finger-
ſpitzen.

„Alfred war nicht aus Berlin fort?
Und das Geld aus Monaco? Das Gelö
iſt nicht von ihm? Ja, von wem denn
dann? Mein Gott, von wem? Wer
hat denn ein Jntereſſe?

Hans Rümer ſchluckt ſchwer:
„Fräulein Manz, ich glaube, in meiner

Familie bereitet ſich eine große Tragödie
vor

Hans Rümer iſt aufgeſtanden. Lehnt am
Fenſter. Sieht hinaus.

Ein letztes Mal wägt er ab, ob er gut
daran tut, dieſes kleine unerfahrene Mäd-
chen, das ſich ſo tapfer hält, einzuweihen in
ſeine innerſten Gedanken. Dann ſagt er
trocken:

„Wenn ein Mädel es wie Sie fertig
bringt, die ſchönſten Sonnen- und Ferientage
mit einem Haufen Krüppel zu verbringen,
freiwillig ſo viel Verantwortungsgefühl auf-
bringt, dann kann man mit ſo einem Mädel
wohl ſprechen wie ſonſt nur mit einem
Freund.“

„Herr Rümer“, ſagt Gerda, „Sie können
mit mir ſprechen wie mit einem Freund. Jch
tue, was ich kann, für Sie und Sie
ſtockt, ſchluckt, dann ſagt ſie leiſe ſchonend:

und für Jhren Bater.“
Ein Prachtmädel, denkt Hans Rümer ge-

rührt. Und iſt doch erſchrocken bis ins tiefſte
Mark, daß Gerda ausſpricht, was er kaum
zu denken gewagt.

„Was ſpricht man eigentlich über meinen
Vater in der Fabrik?“ Gerda denkt nach:

„Sie ſagen er ſei der ſtrengſte, der

ernſteſte Chef, den ſie je erlebt ſie ſagen
ich ſage alles, wie es iſt, Herr Rümer

er ſei vor jeder Sommerferienreiſe wie
ja, wie eine Maſchine auf Manometer 99
ſie ſagen, daß man dann immer ſeine Anfälle
befürchte

„Was für Anfälle?“
„Das weiß eben niemand Sie ſagen,

es ſei einfach unglaublich, es ſei unverant-
wortlich, daß er jeden Sommer verreiſe,
ohne dem Herrn Prokuriſten- die Adreſſe zu
hinterlaſſen ſie ſagen, daß ſie es ihm nie
verzeihen werden, daß er die Fabrik und die
Arbeiter nach dem Einbruch ſo im Stich ge-
laſſen ſie ſagen ja, mehr weiß ich
nicht.“

Und da Hans Rümer ſie anſieht, als wolle
er die geheimſten Gedanken aus ihr heraus-
ziehen, ſchüttelt ſie den Kopf, ſchreit heraus:

„Nein, Herr Rümer! Nein! Das ſchwöre
ich Jhnen! Das denkt niemand! Niemand!

Und das iſt auch nicht wahr! Es
muß etwas anderes ſein: etwas ganz
anderes!“

„Wollen Sie mir helfen, dieſes andere
in Erfahrung zu bringen, Gerda?“

„Ja, Herr Rümer.“
Hans Rümer geht auf und ab im Zim-

mer. Spricht, ohne Gerda anzuſehen:
„Paſſen Sie auf, Kind. Jch kenne einen

Graphologen. Ein fabelhafter kleiner Mann
für den iſt die Seele eines Menſchen

auch wenn er ihn nicht kennt ein aufge-
ſchlagenes Buch wenn er nur die
Schrift ſieht! Der zieht da Sachen aus dem
Unterbewußtſein na ja, das verſtehen
Sie nicht, aber jedenfalls wenn der
Mann meines Vaters Schrift ſieht, dann
weiß er, was los iſt! Er hat mal angefan-
gen, mir eine Analyſe zu machen von einer
verſtellten Schrift
von Becker aber jetzt ſcheint mir, es iſt
die von Alſo jedenfalls, er ſprach von
der Doppelnatur des Schreibers und
Ja und nun meine ich, Kind, wenn er jetzt
meines Vaters unverſtellte Handſchrift zu

ich dachte, es wäre die
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Gefängnis und hohe Geldſtrafe.

Gotha. Wegen Vergehens gegen die
Deviſenvorſchriften verurteilte das Schöffen-
gericht den Konditormeiſter Hermann Sickel
in Gotha zu drei Monaten einer
Woche Gefängnis und 20000 Mark
Geldſtrafe. Zur Sicherung der Geld-
ſtrafe wird das Vermögen des Angeklagten
bis zur Höhe der Geldſtrafe beſchlagnahmt.
Für die Freiheitsſtrafe bewilligte das Gericht
dagegen Strafaufſchub. Der Staatsanwalt
hatte 67000 Mark Geldſtrafe beantragt. Wie
durch die Verhandlung feſtgeſtellt wurde, be-
ſaß der Angeklagte zwei Schweizer Bank-
konten, von denen er nur eins gemeldet hatte.
Das andere Konto mit 36000 Franken hatte
er für eine Lebensverſicherung in Schweizer
Franken überſchreiben laſſen. Seine Ver-
fehlungen beruhen darin, daß er dieſen Be
trag nicht der Deviſenüberwachungsſtelle
meldete und trotz der Amneſtie es unterließ,
ſeine Schweizer Guthaben anzugeben.
Außerdem hatte er ſeine Einkommenſteuer-
und Vermögensſteuererklärungen unrichtig
angegeben.

eviſen

Beim Heueinholen kokgefahren.
Klitzſchen (Torgau). Die 57 Jahre alte

Landwirts- und Zimmermannsehefrau Klara
Peterſon aus Langenreichenbach fiel einem
Unglücksfall zum Opfer. Als ſie mit ihrem
Leiterwagen, mit dem ſie ihrer hier wohnen-
den Tochter beim Heueinholen behilflich ſein
wollte, in den Weg zu den Kollwitzer Wieſen
einbog, ſchlug das Pferd plötzlich eine
ſchnellere Gangart ein Bei dem Verſuch,
das Tier zu zügeln, verlor die Frau das
Gleichgewicht und ſtürzte vornüber von dem
Wagen herunter. Sie kam dabei ſo unglück-
lich unter den Wagen zu liegen, daß die
Räder ihr über die Bruſt gingen, wobei
mehrere Rippen brachen und in die Lunge
drangen. Die Unglückliche ſtarb, ohne die

„Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Raubüberfall

Drohndorf. Der Kaufmann W. aus
Aſchersleben hatte das Drohndorfer Volksfeſt
beſucht und wanderte gegen 1 Uhr nachts mit
einem ihm unbekannten Radfahrer, der ſich
beim Feſte angeſchloſſen hatte, der Heimat
zu. Zwiſchen Mehringen und Aſchersleben
ſiel der Begleiter, der ſein Rad führte, plötz-
lich über ihn her, würgte ihn und beraubte
ihn ſeiner Barſchaft. Als der Verlketzte zur
Beſinnung kam, war der Radfahrer ver-
ſchwunden.

verzweiflungstat eines 9porismanns

Apolda. Der vor allem im Oſtthüringer
Gau des Verbandes Mitteldeutſcher Ball-
ſpielvereine weithin bekannte Föpderer des
Fußballſports, Karl Eichelberger, ſchied frei-
willig aus dem Leben, indem er zum Gas-
ſchlauch griff. Wirtſchaftliche Sorgen gaben
ihm den Anlaß zur Tat.

Schraplau. Vom Kalkwerk.) An
Stelle des nach Freyburg verzogenen Direk-
tors Heußinger wurde jetzt der langjährige
Prokuriſt des Kalkwerkes, Reinhold Breunig,
zum Direktor ernannt.

Schöne weiße Zähne
h

on nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchend
medckenden „ChlorodontZahnpaſte“, ſchreibt uns ein

Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt.

Geſicht bekommt, wenn er ſie analyſiert und
dann die beiden Urteile das damals mir
abgegebene und das jetzt, ganz davon un-
beeinflußte, Jhnen zu gebende miteinan-
der übereinſtimmen, dann Dann iſt es
ſehr ernſt! Aber dann wiſſen wir wenig-
ſtens, woran wir ſind, und können ihn und
uns ſchützen.“

„Jch bekomme die Schriftanalyſe, ver-
laſſen Sie ſich darauf!“ ſagt Gerda. „Wie
komme ich an den Herrn heran?“

Hans Rümer tritt wieder ans Fenſter:
„Mein Wagen ſteht noch da, Gerda. Sie

werden einſteigen und werden doch nein
Sie werden zunächſt mal ein hübſches,

modernes Sommerkleid meiner Schweſter
anziehen was für den Spätnachmittag,
und einen Hut aufſetzen, der dazu paßt
auch ja, Jhre Abſätze ſind ſchief, das
geht nicht alſo auch Schuhe, wenn die
Größe die gleiche iſt. Die Zofe wird Jhnen
alles 'rausſuchen und Jhnen beim Ankleiden
helſen. Dann werden Sie dieſen alten Brief
meines Vaters nehmen und ins Romaniſche
Cafs fahren. Verſtehen Sie? Dort
fragen Sie am Büfett nach dem kleinen
Profeſſor mit dem weißen Spitzbart, ſetzen
ſich mit Jhrem freundlichſten Geſicht an den
Tiſch dieſes Herrn und fangen ein Geſpräch
mit ihm an. Das heißt das brauchen Sie
nicht, das wird er ſchon ſelbſt tun! Und
wenn er dann von Graphologie anfängt,
werden Sie allerlei dumme oder kluge Fra-
gen ſtellen das überlaſſe ich Jhnen. Dann
ziehen Sie wie zufällig den inhaltlich übri-
gens vollkommen belangloſen Brief meines
Vaters aus der Taſche und bitten um ein
Gutachten. Er kann ruhig merken, daß es
Jhnen ſehr am Herzen liegt mag er glau-
ben, was er will. Und haben Sie
einen Bleiſtift? Vor allem: Sie ſchrei-
ben alles mit, was er Jhnen ſagt! Alles.
Jedes Wort. Und wenn's Jhnen noch ſo
verrückt erſcheint! Aber zunächſt be
ſtellen Sie ihm was zu eſſen, etwas Aus-
aiebioes.“



e

Große Elberegulierungsarbeiten imz e Bezirk.
Torgau. Die ne der letztenMonate, die der Schiffahrt allein in dem Be

zirk des hieſigen Waſſerbauamtes einen in
die Hunderttauſende gehenden Schaden zu
efügt haben, weil an verſchiedenen Stellenßer Erbe durch Stromkrümmungen und Un-

tiefen bei ungünſtigen Winden die Schiffe
auffahren und leck werden, ſollen durch Elbe
regulierungen, für die ein Betrag von eini
en hunderttauſend Mark zur Verfügung ge
kellt iſt, ſoweit wir irgend möglich verhütet

werden. Das Programm der Arbeiten, die
infolge ihrer De ett noch in dieſem
Baujahr zur Ausführung e beſteht
in der Hauptſache in der Beſeitigung der für
die Schiffahrt äußerſt ungünſtigen Ufer-
ſtrecken, die deckwerkartig ausgebaut werden

r Außer den beiden Profjekten oberhalbBe gerns und Roſenfelds auf dem rechten
Ufer ſind folgende Neubauten vorgeſehen:

1. Zuſchüttung von zwei Buhnenfeldern
oberhalb des Deckwerks bei Stehla, Strom-
kilometer 135,1, rechtes Elbufer;

2. Zuſchüttung des Ufereinſchnitts (Lade
ſtelle) im Deckwerk bei Stehla, Stromkilo-
meter 135,1, rechtes Elbufer;

3. Zuſchüttung von vier Buhnenfeldern
an der Fähre Belgern von Stromkilometer
140,45 bis 140,72, rechtes Elbufer;

4. Zuſchüttung der beiden Löſch- und Lade-
ſtellen bei Kranichen und Weßmig, Strom-
kilometer 147,9, linkes Elbufer;

5. Ausbau des Uferabbruchs bei Strom-
kilometer 155,2 bis 155,3, linkes Elbufer.

Dieſe Arbeiten ſollen nicht als Notſtands-
arbeiten an Unternehmer vergeben werden,
ſondern in eigener Regie der Reichswaſſer-
ſtraßenverwaltung zur Ausführung gelangen,

Der unüberwindliche Boxer.
Weimar. Ein nettes Geſchichtchen erzählt

der Polizeibericht vom Weimarer Schützen-
feſt. Taten ſich daſelbſt in einer Schaubude
drei Artiſten als Ringkämpfer und Boxer
auf, prieſen ihre Kräfte und forderten das
Publikum auf, einen Mann aus ihrer Mitte
als Gegner zu ſtellen. Dieſer Mann kam
auch ſtets, boxte und blieb ſtets Sieger. Vom
Publikum wurde er gefeiert als Weimarer
Boxkünſtler, der den fremden Artiſten ge-
zeigt habe was eine Harke ſei. Schließlich
ſchöpften einige Schlaue aber doch Verdacht,
und ſiehe da, es ſtellte ſich heraus, daß der
angebliche ſiegende Weimarer Einwohner
der Schaubudenbeſitzer ſelbſt war, der mit
ſeinen drei Artiſten im Komplott ſtand. Die
an ſich ruhigen Weimarer ließen ſich ſolches
nun denn doch nicht bieten. Es kam zu hef-
tigen Auseinanderſetzungen vor der Bude,
der Dauerſieger wurde bedrängt und mußte
ſchließlich hoch hinauf auf die Achterbahn
flüchten, von wo ihn die Polizei zu ſeinem
eigenen Schutze herabholte und zunächſt zur
Polizeiwache brachte. Die vier Artiſten
haben Weimar ſtill verlaſſen.

Ein nakionalfozialiſtiſcher Bürgermeiſter.

Gräfenhainichen, In der Stadtverordneten
verſammlung wurde der der NSDAP. an-
gehörende Dr. Bethge (Merſeburg) zum
Bürgermeiſter von Gräfenhainichen gewählt,
Dic Wahl des Nationalſozialiſten Lahl
zum Stadtverordnetenvorſteher wurde von
den linksgerichteten Zuhörern mit großem
Tumult aufgenommen.

Selbſtmord eines Oberrealſchülers.

Köthen. Mittwochabend wurde in der
Nähe der Münzſchen Sandgruben der Ober-
realſchüler Kümmel erſchoſſen aufgefunden.
Es liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor. Was
den jungen Menſchen in den Tod getrieben
hat, iſt noch nicht bekannt.

Glanz und Flend der großen Spekulanten
von Dr. Fritz Kreil. Copuright 1931 du Verlag Der Nachtexpr

„J„--——„——-
Nachdruck verboten.)

Hollands Ruin: die Tulpe!

13 000 Gulden für eine Tulpenzwiebel!
Anſtifter, die im Dunkel blieben. Ver
ſchlenderte Paläſte. Ein furchtbares Er
wachen, Die Gärtner werden gehängt, die
Schuldigen entkommen. Ruiniertes Land,

ruinierte Moral.
Wer die Geſchichte der Spekulation ſchrei
ben wollte, müßte bei Joſeph von Aegyp-
ten anfangen, der ſchließlich nichts weiter
tat, als in den Jahren guter Ernte zu bil-
ligen Preiſen ſeine Kornſpeicher zu füllen,
um dann in dürren Jahren zu hohen Prei-
ſen zu verkaufen. „Der verwünſchte Hun-
ger nach Gold“, wie es die Alten nannten,
beherrſcht ſie alle, Verbrecher und Welt-
beglücker, kaufmänniſche enies und un-
zweifelhaft Jrrſinnige, denen es im Lauf der

gelang, ganze Märkte in ihre
Hand zu bringen und gewaltige wirtſchaft
liche Umwälzungen hervorzurufen.

Ganze Völker verarmen,
werden ruintiert wenn die Spekulation als
Maſſenſeuche auftritt. Nüchterne Ueber-
legung, Sparbetrieb, Ordnungsſinn ſcheinen
ausgeſchaltet in allen Hirnen lebt derWunſch, ſchnell reich zu werden. Solche
Spekulationsepidemien nehmen nicht immer
die furchtbaren Formen wie der Tulpen-
ſchwindel an, der in den Jahren 1634 bis
1640 in Holland graſſierte, und nur ſelten
gelingt es den Drahtziehern, ſo gut im
Dunkel zu bleiben, wie es hier der Fall war.
Ein wahres Tollhaus der Spekulation iſt

Holland in der erſten Hälfte des
17. Jahrhunderts

Aus den reichen Kolonien Oſtaſiens hat
man die Tulpe herübergebracht, einige
Sammler befaſſen ſich mit der Züchtung
immer neuer Sorten. Wer die kleinen und
unſcheinbaren Zwiebeln der neuen Pflanze
zuerſt zum Gegenſtand wilder Spekulations-
geſchäfte gemacht hat, das wird wohl ſtets
ein Rätſel bleiben. Plötzlich bricht der
Taumel über ganz Holland herein. Niemand
gibt ſich mehr Rechenſchaft, daß der Wert
des Spekulationsobjektes nur ein ſiktiver
iſt. Die Tulpe war noch im 16. Jahrhundert
in Europa unbekannt, nun blüht ſie in den
Gärten der Reichen, die ſich dann gegen-
ſeitig zu übertrumpfen ſuchen; die Mätreſſen
reicher Leute wetteifern nicht mit Brillan-
ten, ſondern mit Tulpen an der Bruſt. Die
Tulpe wird Maßſtab des Reichtums. Züch-
ter nutzen die Konjunktur, die Spekulation
bemächtigt ſich dieſes Handelsobjektes. Das
Land erſtickt in Geld. Immer neue Schätze
kommen aus Jndien und China. Da ent-
feſſelt plötzlich ein Drahtzieher, der im Dun-
kel bleibt, eine ſtürmiſche Nachfrage nach
einzelnen Sorten dieſer Zwiebeln. Man
zahlt Hunderte, bald auch Tauſende von
Gulden für eine gelbe oder eine braune
Tulpe, man bietet 13000 Gulden für eine
ſchwarze! Die Preiſe ſchnellen empor. Die
wenigen Sammler, die im Beſitz zahlreicher
ſeltener Zwiebeln ſind, werden über Nacht
Millionäre, ohne zu ahnen, wem ſie ihr
Glück verdanken. Richtige Börſen entſtehen
in allen Teilen des Landes; der Reichtum
einer ganzen Nation glaubt in den kleinen
farbigen Knollen Anlage finden zu können.
Jn dieſem Taumel, der alle erfaßt hat, gibt
es eine Stimme die zur Beſinnung ruft.
Die Nachfrage kann überhaupt nicht befrie-
digt werden; Fürſten und Geiſtliche, Bür-
ger und Generäle, Bankiers und Kurti-
ſanen können ſich überhaupt keine andere
Vermögensanlage mehr denken.

ganze Länder

III
berlin.

Tauſende geben ihre Arbeit auf. Fami-
lienväter verkaufen ihre Häuſer, der Adel
und die großen Kaufherren verſchleudern
ihre Paläſte; denn es gibt nur eine Sache,
an der täglich, ſtündlich Gewinne
werden können die Tulpe
ſchwer, dieſen Maſſenwahnſinn zu begreifen,
der wie ein Orkan über Holland raſte, um
auch auf die Nachbarländer überzugreifen.
Heute weiß man freilich, daß geniale Ver-
brecher die Hand im Spiel hatten. Sie hat-
ten rechtzeitig faſt alle Tulpenzwiebeln in
Holland und auch die, die in abſehbarer
Zeit über das Meer kommen konnten, auf-
gekauft und
ein ganzes Volk von nüchternen Menſchen

wird ausgeplündert.
Als der Zuſammenbruch kommt, ſind die
Urheber längſt über die Grenzen geflüchtet.
Sie nehmen ihren Raub mit ſich und hinter-
laſſen ein Chaos

Denn dieſer Zuſammenbruch muß kom-
men. Die Sanmmler und Tulpenfreunde
haben zuerſt für den Ausbruch dieſes Maſ-
ſenwahnſinns nur ein verſtändnisloſes Kopf-
ſchütteln, aber da ſie ſehen, wie man ihnen
ihre Zwiebeln zu Phantaſiepreiſen aus den
Händen reißt, befaſſen ſie ſich mit der Züch
tung neuer Tulpen. Es vergehen nur wenige

M

Jahre, bis ſie ſo viel liefern können, wie
man nur verlangt. Die ungeheuren Blu-
menfelder von Haarlem bringen Millionen
neuer Tulpen hervor, und man wirft ſie bald
auf den Markt. Die Preiſe gleiten, ſtürzen,
und ſchließlich gibt es überhaupt keine Käu
fer mehr. Es iſt ein furchtbares Erwachen
für ein ganzes Volk, das ſeinen geſamten
Beſitz verſchleudert hat.

Jetzt ſucht man nach den Schuldigen, aber
man findet ſie nicht. Die einzigen, deren
man leicht habhaft werden kann, ſind die
wirklichen Tulpeninhaber und Gärtner,
denen man vorwirft, mit teufliſchen Mitteln
den Preisſturz herbeigeführt zu haben.
Gegen ſie richtet ſich die Wut der Menge.

an wirft ſie in Gefängniſſe, man ſpaunt ſie
auf die Folter, man ſteinigt ſie und richtet
ſie hin. Aber auch dieſer Rachefeldzug, der
natürlich Unſchuldige treffen muß, weil ſich
die eigentlichen Anſtifter längſt aus dem
Staube gemacht haben, kann den Reichtum
des Landes nicht wieder herſtellen.

Holland gleicht einer Wüſte.
Seit Jahren ſind die Felder nicht mehr

bebaut worden. Kein Rad dreht ſich mehr,
kein Schiff läuft mehr aus dem Hafen; ſelbſt
die reichen Kolonien in Oſtaſien, die Quelle
der Macht Hollands, müſſen aufgegeben
werden und fallen den Portugieſen in die
Hände. Die Verbrechen haben überhand ge
nommen. Man muß die früher abgeſchaffte
Galeerenſtrafe wieder einführen und zu an
deren drakoniſchen Mitteln greifen. Viele
Jahrzehnte ſind notwendig, um im Land auch
nur einigermaßen normale Verhältniſſe zu
ſchaffen.

das ſchwere Aukounglück bei Bielen

Sangerhauſen. Zu dem ſchon mitgeteil-
ten furchtbaren Unglück, von dem die Fa-
milie des Frhrn. v. Brandenſtein auf der
Fahrt nach Großfurra betroffen wurde, iſt
noch folgendes Nähere zu berichten: Die
große 8-Zylinder-Horch-Limouſine des Frei-
herrn v. Brandenſtein auf Gut Hain bei
Gera geriet unweit Bielen ing Schleudern,
fuhr erſt ſcharf rechts an der Baumreihe
vorbei, um dann quer über die Straße auf
die linke Straßenſeite zu gelangen. Dort
ſtreifte ſie erſt einen und nach einer kleinen
Schleuderung einen zweiten Chauſſeebaum
und drehte ſich um ihre Achſe, um dann zum
Stehen zu kommen. Der Limouſinenaufban
wurde zertrümmert und die Hinterachſe voll
ſtändig verbogen. Von den ſechs Jnſaſſen
des Wagens wurde die Mutter des Beſitzers,
Freifrau v. Brandenſtein, auf der Stelle ge-
tötet. Jhre Tochter, Freiin v. Brandenſtein,
ihr Enkel, Student Guſto von der Dolken
und der Chauffeur, der den Wagen geſteuert
hatte, Jngenieur Johannes Mes r-
litten ſchwere Kopfverletzungen und Fleiſch-
wunden, die Freiin außerdem einen kompli-
zierten Schenkelbruch. Freiherr v. Brau
denſtein ſelbſt und ſeine Gattin kamen mit
unbedeutenden Verletzungen davon. Die
drei Schwerverletzten wurden ſofort in das
Städtiſche Krankenhaus nach Nordhauſen
übergeführt.

Wie die Unterſuchung ergab, hat die
Brandenſtein umfangreiche

Gehirnerſchütterung und
einen komplizierten Unterſchenkelbruch er-
litten; ſie iſt noch in Lebensgefahr. Der
Chauffeur hat außer den Kopfverletzungen
und der Gehirnerſchütterung Schulter-
quetſchungen, einen Knieſcheibenbruch und
ſtarke Hautabſchürfungen davongetragen,
Bei dem Enkel Guſto von der Dollen wur-
den ausgedehnte Kopf und Geſichtsver-
letzungen, komplizierte Schulterquetſchungen,
mehrere Wunden im Bereich des Bruſtkor-
bes, ſowie eine Gehirnerſchütterung feſt-
geſtellt.

Das Auto befand ſich auf der Fahrt nach
Großfurra bei Sondershauſen, wo die Fa-

Freiin von
Kopfverletzungen,

milie v. Brandenſtein den Schwiegerſohn
Frhrn. von der Dollen beſuchen wollte.

Die Urſache des Unfalles iſt noch nicht
völlig geklärt. Die breite, in gutem Zu
ſtande befindliche Straße war zur Zeit des
Unfalles für den Chauffeur frei, nachdem er
einige hundert Meter vor der Unfallſtelle
einen anderen Wagen überholt hatte. Daß
das Auto mit erheblichem Tempo gefahren
ſein muß, ergibt die ziemlich lange
und ſtarke Bremsſpur, die ſich in
den Aſphalt eingegraben hat. Wenn der
Wagen trotz des langen Bremsweges bei
der Kolliſion mit den Chauſſeebäumen noch
ſo ſchwere Beſchädigungen erlitten hat, fo iſt
der Schluß auf die hohe Geſchwindigkeit
zwingend. Wie es heißt, hat auch ein Rad
fahrer, der von dem Auto überholt wurde,
das ſchnelle Tempo bekundet das im
übrigen auf dieſer geraden Strecke ſtets ge
fahren wird und er hat auch mit Beſorg-
nis den Zickzackkurs des Autos feſtgeſtellt.
Uebrigens ſoll ſchon unterwegs der Beſitzer
ſeinem Chauffeur Vorhaltungen
wegen zu ſchnellen Fahrens ge
macht haben.

Zum Ueberfall im Gerichtsſaal.

Zwei Monate Gefängnis.

Sondershanſen. Wegen Beleidigung und
Körperverletzung hatte ſich vor dem Gemein-
ſchaftlichen Schöffengericht im Schnellver-
fahren der Bauunternehmer H. aus dem
Ortsteil Bebra zu verantworten. Er hatte
vor einigen Tagen in einem Zivilprozeß, den
er gegen eine Mieterin führt, den gegneri-
ſchen Rechtsanwalt, der die Mieterin vertrat,
im Gerichtsſaal beleidigt, geſchlagen, zu
Bode geworfen und mit Füßen getreten. Der
Angeklagte war geſtändig. Er wurde zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Da er
bereits verſchiedene Male wegen Beleidigung
des Rechtsanwalts vorbeſtraft iſt, lehnt das
Gericht Bewährungsfriſt ab.

„Jch ich einem Herrn etwas zu eſſen
beſtellen?

„Ja, das können Sie. Und damit es ihm
natürlich ſcheint, müſſen Sie ſehr ſicher auf-
treten. Aber ſorgen Sie dafür, daß er ißt,
bevor er ſein Gutachten abgibt. Sonſt macht
er wieder ſchlapp, wie das letztemal. Alſo

verſtanden? Und vor allem: einver-
ſtanden

Gerda ſteht auf: „Sie können ſich auf mich
verlaſſen.“

Hans Rümer deckt die Hand über die
Augen: „IJch mache mir große Sorge um
meinen Vater Jch glaube, Mutter hatte
recht mit ihrer Angſt! Man muß ſich als
Mann auch einmal von dem nſtinkt einer
Frau ſteuern laſſen.“

Gerda ſagt: „Wenn Sie dem
klingeln wollen .7“

Sie folgt der Zofe in das obere Stock-
werk.

Sie ſteht in Elſe Rümers großem, hellem
Zimmer mit den Schleiflackmöbeln, vor dem
eingebauten Schrank mit den verſchiebbaren
Glastüren und ſtarrt auf die duſtigen gel-
ben, roten, grünen Modelle, auf die Glas-
batiſtweſten, die Kleider aus Krepp und
Leinenpikee, aus Shantung und Tuſſor.

„Das gnädige Fräulein hat natürlich viel
mitgenommen,“ ſagt die Zofe entſchuldigend
und weiſt auf mehrere leere Bügel.

„Es genügt,“ antwortet Gerda kühl, um
ihre Verblüffung über eine ſolche Auswahl
in einem „Privat“ſchrank zu verbergen.

Sie kommt ſich vor ſo. im Kaufhaus, wo
ſie ſich Frühling und Herbſt je ein neues
Hleidchen kauft und vor dem Spiegel dreht
und wendet, während die Mutter mit Nicken
und Händeſpiel ihre Meinung kundgibt.
Diesmal iſt ſie allein auf ihren eigenen Ge
ſchmack v r

Die Zofe, die nicht weiß, was ſie raten
ſoll, da ſie nicht begreift, warum die Sachen
des verreiſten gnädigen Fräulein an eine
Fremde verliehen werden, hakt wortlos

Mädchen

einen Bügel nach dem anderen aus dem
Schrank.

Beinahe vergißt Gerda, um was es ſich
handelt bei dieſer „Maskerade“. Sie iſt nur

Frau in dieſem Augenblick. Der Gedanke,
gleich in eine der Toiletten zu ſchlüpfen, hat
prickelnden Reiz. Jhre Wangen glühen.
Die Zofe hilft ihr den Kittel abſtrei-
fen. Zieht ihr ſeidene Strümpfe über die
Füße, wirft ihr das Kleid über die
Schultern,

Gerda iſt noch nie bedient worden. Es iſt
ſehr ſchwer, ſich bedienen zu laſſen. Am
liebſten würde ſie nach jedem Handgriff
ſagen: „Jch danke.“ Aber ſie fühlt, daß man
das nicht tut.

Dann ſteht ſie angekleidet vor dem Spie-
gel. Sie wird blutrot, Das ſoll ſie ſein .7
Sie Gerda Manz? Sie iſt ſo beglückt
über ihre eigene Schönheit, daß ſie ſich fra-
gend an die Zofe wendet:

„Fein ſeh' ich aus, nicht
Die nickt: „Tja, wenn man achtzehn iſt

ſie iſt ſchon dreißig.
Gerda denkt an Alfred Becker. Denkt an

die Verſprechen, die er ihr in der Weinſtube
gemacht Zur reichen Frau hatte er ſie
machen wollen, mit vielen Toiletten und
einer eigenen Zofe und einem eigenen
Auto! Ja, es mußte wohl ſehr ſchön
ſein, eine reiche Frau zu ſein! Aber richtig
ſchön war es wohl erſt, wenn es ganz ſelbſt
verſtändlich warl Aber ob man ſich da
nicht vor den anderen ſchämte, denen es
ſchlechter ging?

Die Zofe reicht ihr Handſchuhe, rote
rückt ihrJuchtentaſche, Spitzentaſchentuch,

die Parfümflaſchen zur Hand.
Ein leiſer Duft von „Nuit d'amour“ geht

von Gerdg aus, als ſie ſich zur Tür wendet
und hinabſteigt.

Der breite, in die Treppenwand einge
la Spiegel wirft ihr das eigene Bild
zurück.

Bewundernd ſchreitet ſie ſich entgegen:
die lange Nachmittagstotlette aus ſchwarzem

Mouſſeline de ſoie mit den breiten blu roten
Blenden ſchmiegt ſich eng an ihren zarten,
biegſamen Körper. Die kurzen Aermelchen
mit Volant-Garnierung heben die Tönung
ihrer feſten jungen Arme. Das blonde Haar
quillt unter dem ſchwarzen Strohhut hervor,
von dem ihr eine lange ſchwarze Straußen
feder das Ohr deckend in den Nacken
fällt.

Noch ehe ſie die Tür zur Bibliothek auf-
ſtößt, hat ſie die bis beinahe zum Ellbogen
reichenden ſchwarzen Wildlederhandſchuhe
übergeſtreift.

Es hat etwas ungemein Beglückendes
für ſie, ſo wie ſie jetzt ausſieht, vor Hans
Rümer zu erſcheinen.

Aber ſeine Augen ſachlichüber ihre Geſtalt:
„Sie ſehen anſtändig aus. Wenn Sie

fertig ſind, laſſen Sie ſich vom Romaniſchen
Cafs nach Hauſe fahren. Wenn's Jhnen
Spaß macht, können Sie ſich noch im Tier-
garten herumfahren laſſen. Jhren Bericht
erwarte ich dann morgen früh gleich im
Büro, Heute abend bin ich beſetzt.“

Er nimmt die Juchtentaſche aus Gerdas
Händen, öffnet ſie: „Paſſen Sie auf! Hier
kommt der Brief meines Vaters 'rein, Hier
ein Umſchlag mit einem Honorar von hun-
dert Mark. Den geben Sie dem kleinen
Herrn, wenn Sie ſich verabſchieden. Und
hier Speſengeld für Sie, für heute und die
nächſten Tage. Denn ich werde Sie ſicher
noch brauchen.“

Sie erfaßt mit einem Blick, daß es örei
Hundertmarkſcheine ſind, die er gefaltet in
ihre Taſche gleiten läßt.

Jhre Freude iſt dahin.
Er reicht ihr die Hand:
„Machen Sie's gut und halten Sie die

Augen hübſch offen es kann ſein, daß

gleiten nur

Beckers Abreiſe aus Berlin nur vor-
gen t iſt l

Tie ſteigt die Treppe hinunker. Sie
ſchreitet durch den Garten. Nicht wie ein

Mannegquin, der ſich in fremden Fetzen wiegt
wie eine große Dame in einer Toilette,

die ihr längſt zum Ueberdruß geworden iſt.
Sie beſteigt, den Chauffeur überſehend,

mit ruhiger Sicherheit den blauen Wagen,
läßt ſich in die Polſter zurückfallen und gibt
mit dem Kopf das Zeichen zum Anfahren.

Sie weiß es nicht, daß Hans Rümer, der
tiefernſt auf die Terraſſe herausgetreten iſt,
ihr jetzt mit einem Lächeln nachblickt, das ſie
nicht entziffern könnte, ſelbſt wenn ſie es
ſähe.

t

Wagen hält vor dem
Gerda Manz ſteigt aus.

Der Rümerſche
Romaniſchen Cafsé.

„Warten 4
Der Chauffeur verbeißt ſich ein Lächeln:

die Kleine macht ſich!
Am Büfett fragt ſie

Profeſſor!“
Der Geſchäftsführer tritt hinzu:
„Augenblick, gnädige Frau werde ſo-

fort nachſehen laſſen.“
Der Ober geht ſuchend über die Terraſſe,

kommt zurück:
„Nicht da, der Herr

nach dem „Herrn

ſchon paar Tage
nicht. Vielleicht kommt er noch, gnädige
Frau! Wenn die Dame inzwiſchen Platz
nehmen will 2“

Gerda ſetzt ſich auf die Terraſſe, nahe der
Brüſtung.

Zwei junge Frauen, eine blonde und eine
brünette mit ſtarkknochigen Geſichtern, brei-
ten Gebiſſen und vielen falſchen Ringen an
den ausgearbeiteten Händen, und neben
ihnen ein Herr mit einem Abzeichen im
Knopfloch, rücken zuſammen, um Gerda Platz
zu machen, ohne ſich in der Unterhaltung
unterbrechen zu laſſen.

„Na, denn ſieh mal zu, Roberto, wie du
uns jetzt durgh bringſt ſagt die Blonde
mißmutig. „Warſt ja ſo begeiſtert von der
Parenna! Jeder lumpige Agent hat
früher aus einer Saiſon mehr für uns her-

sgeholtt“au
(Fortſetzung folgt.
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Freitag, den 8. Juli 1932

Aus der Umgebung.
Goldene Konfirmakion.

Kötzſchen. Am Sonntag, dem 10. Zum fei
ert auch unſer Pfarrbezirk das ſo ſchnell be
liebt gewordene kirchliche Gemeindefeſt der
goldenen Konfirmation. Da es ſich um die
arg ernrergr, hier handelt, ſindalle geladen worden, die vor 50 Jahren
und früher hier konfirmiert wurden. So
wird es auch ein g ößt rer ei vor Ehren-
gäſten ſen, i am Sonntag im Vormittags-
gottesdienſt im Altarraum Platz finden wer
den. Etwa 50 ehemalige Konfirmanden von
nah und fern haben ihre Teilnahme zuge-
ſagt. Um 15 Uhr findet aus dieſem Anlaß
noch eine Gemeindefeier in Lindners Gaſthof
ſtatt, wobei der Vaterländiſche Frauenverein
für das leibliche Wohl der Jubilare ſorgen
wird und die evangeliſchen Jugendbünde den
unterhaltenden Teil übernommen haben.

Scheune eingeſkürzk!
Viel Kleinvieh unter den Trümmern

Mücheln. Am Mittwoch wurde in den frü-
hen Morgenſtunden die Ortspolizei nach dem
Grundſtück Markt 11 gerufen, deſſen Be-
wohner durch einen Scheuneneinſturz des Nach-
bargebäudes, dem Maurerpolier Z. B. ge
hörig, bedroht waren. Unter donnerähnlichem
Krachen war hier kurz nach Mitternacht die
Scheune zuſammengeſtürzt. Die Trümmer fie-
len in das Hofgrundſtück. Weitere Teile der
Mauer drohten einzuſtürzen. Eine Anzahl
Kleinvieh mußten die Todesängſte ausſtehen-
den Jnſaſſen des Hauſes Markt 11 aus den
Schuttreſten herausſchaufeln. AufgehängteWä-
ſche wurde bis zur Unkenntlichkeit zerfetzt.
Zum Glück befand ſich eine Limouſine, die
ſonſt in dem eingeſtürzten Scheunenraum
untergebracht war, auf Tour, ſonſt wäre ſie
vollſtändig zertrümmert worden. Wenn das
Einſturzunglück am Tage geſchehen wäre, hät-
te es ſicherlich noch Menſchenleben gefordert.

Gute Erfolge
bei den Reichsjugendwettkämpfen.
Mücheln. Anläßlich des diesjährigen Som-

merfeſtes des Reformrealgymnaſiums fanden
die Reichsjugendwettkämpfe auf dem Schüt-
zenplatze ſtatt, wobei beachtenswerte Erfolge
erzielt wurden. Bemerkenswert waren die
Ausführungen des Stadtoberhauptes in ſei-
ner Begrüßungsanſprache, in der er betonte,
dgß die Realſchule der Stadt erhalten bleiben
möge. Studiendirektor Wolffram, der Lei-
ter der Anſtalt, ſtellte der höheren Schule
das Ziel der Freiheit vor. Deutſchland ſtehe
heute in einem Freiheitskampf, der uns von
den Bindungen und Tributen erlöſen und
unſere Gleichberechtigung unter den anderen
Völkern bringen ſolle. Den Abſchluß des Fe-
ſtes bildete die Siegerverkündigung.

Jmmer wiever Armbrüche beim Sport.

Mücheln. Der 19jährige Theodor Schm.
brach bei Austragung eines freundſchaftlichen
Ringkampfes den linken Oberarm, da ſein
Partner einen nichtvorſchriftsmäßigen Griff
angewandt hatte. Der junge Sportler muß-
te ſchnellſtens ein Krankenhaus aufſuchen,
Pieen ein Müchelner Arzt die erſte Hilfe
eiſtete.

Gut gewirtſchaftet.
Löpitz. Der Haushaltsplan der hieſigen Ge-

meinde von 1931 konnte erfreulicherweiſe mit
einem Ueberſchuß von 302,68 Mk. abgeſchloſ-
ſen werden. Der Voranſchlag des Haus-
haltsplan 1932 liegt 14 Tage beim Gemein-
devorſteher zur Einſicht aus.

Neuerungen in der „Waldſchmiede“.
Löpitz. Der rührige „Waldſchmied“ hat jetzt

wieder eine Verſchönerung getroffen. Zwei
große Fahnenmaſte, an denen die deutſchen
Turnerfarben wehen, hat er in ſeinem Gar-
tenlokal errichtet. Für die Kinder iſt als
Neuerung ein Rundlauf, ſowie eine Kletter-
ſtange aufgeſtellt.

Prüfung der Hochwafſerſchäden.
Burgliebenau. Den hieſigen Landwirten

wurden beim letzten Hochwaſſer vernichtet:
5 Morgen Winterweizen, 6,5 M. Sommer-
gerſte, 1,25 M. Kartoffeln, 11,5 M. Futter-
rüben, 0,5 M. Roggen, 2 M. Hafer, 1 M.
Gemenge, 1 M. Zuckerrüben, 5 N. Klee, 1 M.
Mais und etwa 96--100 M. Wieſe. Eine
Kommiſſion vom Kreisausſchuß Merſeburg
wird heute hier den Schaden nachprüfen.

Fürſtendamm ab 10. Juli wieder fret.
Burgliebenan. Der Fürſtendamm wird ab

Juli wieder für den Fahrverkehr freige-
geben.

Pie Noutter ist glücklich
wenn das
Aussehen ihres Kindes bewundert
wird. Bis zum 10. Jahre deshalb nur

NIVEA

Der Alltag vor dem Richter

Die Geſetzgebungsfabrik, das Kernſtück
nachnovemberlichen Tatendranges, hat be-
kanntlich wie am laufenden Bande das deut-
ſche Reich mit ſchier unüberſehbaren Beſtän-
den von Geſetzen geſegnet, die dem Volks-
genoſſen vorſchreiben, was er zu tun und nicht
zu tun, was er zu laſſen und nicht zu laſſen
hat. Damit dieſem Manne offenbar werde,
wie herrlich ſich das einſtige Feldgeſchrei der
inzwiſchen zu Großverdienern gewordenen
„Revolutionäre“: Friede, Freiheit, Brot!“
erfüllt hat. Beſonders die Freiheit, die ſie
meinten.

Auch das Umrühren der Milch iſt geſetz
geberiſch geregelt Und weil der Milchfahrer
Max G. nicht daran gerührt hat, darum hat
ihn das Gericht mit 3 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Denn das Gericht iſt des Geſetzes
Erfüllung.

Doch dieſe 3 Mark würden den verurteilten
Milchfahrer nicht ſo ſchmerzlich berühren, wie
die Rechnung über 50 Mark Unterſuchungs-
gebühren, die ihm auf Grund geſetzlicher
Vorſchrift, die nichts vergißt an das Amt
für Lebensmittelunterſuchungen zu zahlen
aufgegeben worden iſt.

Aber was hat das für eine Bewandtnis
das geſetzliche Verlangen nach dem Umrühren
der Milch? Nun, einen zureichenden Grund
hat dieſes Verlangen ſchon. Das Geſetz
ſchreibt in Sorge um das Wohl der Menſch-
heit vor, daß die Milch, die an die Milch-
abnehmer verkauft wird und ein wertvolles
Nahrungsmittel darſtellt, darum einen be-
ſtimmten Fettgehalt von etwa 3,5 vom Hun-
dert nicht unterſchreiten ſoll. Bei einigen
Proben aber, die der von G. an ſeine Kund-
ſchaft im Geiſeltal verabfolgten Milch ent
nommen worden waren, blieb jedoch der Fett-
gehalt zum Teil weſentlich unter jenem Pro-
zentſatz..

Dennoch konnte man nicht eigentlich von
einer Verfälſchung der Milch, etwa durch
Waſſerzuſatz ſprechen, ſondern ſie war min-
derwertiger, weil er ſie nicht umgerührt
hatte.

Bei der Erörterung dieſes ſeltſam an-
mutenden Umſtandes vor Gericht wurde man
erſt inne, warum dieſes geforderte Umrühren

Merſeburger Tageblan (Kreisvlatt)

3 Mk. Geldſtrafe 50 Mk. Ankerſuchungsgebühr.
ſo bedeutungsvoll iſt. G., der Milchfahrer,
verkaufte die Milch für einen Landwirt. Die-
ſen Dienſt hatte er im März dieſes Jahres
angetreten. Jrgendwelche Verhaltungsmaß-
regeln hatte er von ſeinem Auftraggeber nicht
empfangen, denn dieſem ſelbſt waren die ein
zelnen Beſtellungen des Lebensmittelgeſetzes
ebenſo unbekannt wie eine eigenartige Eigen-
tümlichkeit der Milch, die den armen Milch-
fahrer vor Gertcht brachte.

Jeden Morgen wurde die zum Verkauf
geſtellte entrahmte Milch in zwei verſchlie-
ßende große Gefäße gefüllt. Der obere, ent
rahmte Teil kam alſo zuunterſt in dieſe Ge
fäße. Dieſe Milch wurde nun 46 Stunden
weit über Land gefahren bis zu ihrem Be-
ſtimmungsorte, wo die zu unterſt der Geféße
befindliche Milch zuerſt abgezogen wird.

Wer da meint, auf dieſer Fahrt müßten
alle Teile der Milch ſo durchrüttelt werden,
daß der Fettgehalt ſich überallhin gleich-
mäßig verteilt, der irrt: unten bleibt die
Milch am fettarmſten und darum muß ſie
vor dem Verkanf umgerührt werden.

Am 24. und am 31. Mäez wurden zu-
ſammen fünf Proben Milch entnommen und
dem Unterſuchungsamt zur Prüfung über-
geben. Dabei hat ſich herausgeſtellt. daß,
wenn die Milch umgerührt wurde, ſie auch
unten den nötigen Fettgehalt zeigte. Sie war
alſo nicht verfälſcht, aber unrichtig behandelt
Nach den drei erſten Proben hat der Amts-
vorſteher den Milchfahrer darauf hingewieſen
Aber auch bei den letzten Proben hat der
Milchſahrer G. das Umrühren nicht vorge-
nommen.

Gegen einen Strafbefehl über 6 Mark erhob
er Einſpruch, weil G., der bis dahin mit dem
Milchhandel nichts zu ſchaffen gehabt, von
einer Eigentümlichkeit der Milch keine Kennt-
nis hatte. Da er indes durch den Amtsvor-
ſteher belehrt worden war, erkannte das Ge-
richt auf 3 Mark. Auf eine Frage des Rich-
ters über die Höhe der Unterſuchungsgebüh-
ren bemerkte der Gutachter, daß das Unter-
ſfuchungsamt verpflichtet ſei, von dem Verur-
teilten für jede Probeunterſuchung 10 Mark
Gebühren zu fordern. Aber doch wohl nur
für die Fälle, die zur Verurteilung geführt

haben? hm.
Gemeindeverkreter beraken.

Döllnitz. Am Donnerstag fand im „Gold-
nen Stern“ eine Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Der neue Gemeindevertreker Hoſke
wurde in ſein Amt eingeführt und ein Erſatz
ſchöffe gewählt. Ferner wurde ein Gelände-
austauſch mit dem Leunawerk beſprochen und
der Kanalbau in der Wilhelm-Goedeckeſtraße
beſchloſſen. Der kommiſſariſche Gemeindevor-
ſteher beſchäftigte ſich in ſeinen Ausführun-
gen, mit Diebſtählen, die in der Gemeinde
küche vorgekommen ſein ſollen. Jm Anſchluß
an die öffentliche Sitzung fand eine geheime
ſtatt.

Aller guten Dinge ſind drei!
Döllnitz. Die Wohlfahrtserwerbsloſen müſ-

ſen von jetzt ab dreimal in der Woche ſtem-
peln, und zwar Dienstags, Donnerstags und
Sonnabends in der Zeit von 9 bis 9,30 Uhr
in der Gemeindeverwaltung. Wird ein Ter-
min verſäumt, kann der betreffende Tag
von der Unterſtützung abgezogen werden. Das
Stempeln in Ammendorf bleibt beſtehen.

Pflaſterarbeiten.

Löſſen. Die kleine Brücke am Fürſtendamm,
unweit der Luppebrücke ſoll vjetzt repariert
werden. Die Arbeiten werden von der Firma
Gebr. Löther- Merſeburg durchgeführt.

Preisfliegen der Tauben.
Bad Dürvenberg. Trotz des ſchlechten Wet-

ters am Sonntag ſind die Tauben von
Flensburg in Schleswig-Holſtein (430 km)
beſſer geflogen als zuvor, denn in der Se-
kunde hat die erſte Taube 18,46 Meter zu
rückgelegt. Aufgelaſſen wurden die Tauben
um 6 Uhr bei leichtem Nordweſtwind und
guter Fernſicht. Die erſten drei Tauben tra-
fen ein in Teuditz (429,255 Km.) um 12,27,28,
12,31,32 und 12,46,42 Uhr. Die Stunden-
geſchwindigkeiten betragen 66,456, 65,772 und
63,324 Km. Die 4. und 5. Taube trafen in
Ellerbach ein um 1,07,57, 1,08,57 Uhr, Std.
Geſchw. 60,552 und 60,408 Km. Die 6. Tau-
be landete in Zöllſchen, die 7. in Dürren-
berg. Sämtliche Tauben ſind zurückgekehrt,
die letzte traf um 5,49,46 Uhr ein. Der
letzte

epflegte und gesunde

KINDERSEI FE
Nach örztlicher Vorschriſt für die
zarte Haut besonders hergestellt,
dringt ihr seidenweicher chaum
schonend in die Hautporen ein

mochte

nd
e eme go-

am Sonnabend, dem 16. Juli, von Aalborg
in Dänemark (650 km.) aus ſtatt. Zur Hin-
beförderung per Bahn brauchen die Tau-
ben etwa 55 Std., zum nach Hauſe fliegen
rund 10 Std.

Die ganze Skadk im Feſtzug!
Lützen. Wie wir bereits mehrfach mel-

deten iſt für das große Heimatfeſt am Sonn-
tag auch ein Feſtzug durch die Stadt vorge-
ſehen. Die Feſtzugsordnung zeigt nun fol-
gendes Bild: Herolde reiten voraus, es folgen
Fanſarenbläſer und Keſſelpauken mit einer
Muſikkapelle, dann die Standarte mit Ehren-
jungfrauen, der Feſtausſchuß mit den Ehren-
gäſten ſchließt ſich an. Hierauf nahen ſchwe-
diſche Truppen, Reiter, Fußvolk und Artille-
rie. hinter ihnen Seydlitz-Küraſſiere, Lützower
Jäger und Zieten-Huſaren. Jm zweiten Ab-
ſchnitt des Zuges marſchieren unter Voran-
tritt wieder einer Muſikkapelle zunächſt die
ehemaligen Lützener der Jahrgänge 1855 bis
1900, nach ihnen Schützengilde, Kriegerverein,
Turnverein 1861, Huſarenverein, Radfahrer-
verein 1896, Bäckerinnung, Funkvereinigung,
Jugendverein Einigkeit, Sattler- und Ta-
peziererinnung, Automobilklub und ein Teil
der Lützener Schulkinder; acht der Vereine
werden Feſtwagen ſtellen. Jm letzten Zug-
abſchnitt marſchiert die Feuerwehrkapelle vor-
aus, ihr folgen die ehemaligen Lützener der
Jahrgänge von 1901 ab, hierauf die Radſport-
vereinigung 1923, der Bürgergeſangverein, die
Evangeliſchen Jungmänner, der Stahlhelm.
die Schmiede- und Schloſſer-Jnnung, der
Handwerkerverein, die Deutſche Falkenſchaft.
der Reſt der Schulkinder, und endlich die
Lützener Gärtner; für dieſen Zugabſchnitt
haben ſieben Vereine Feſtwagen geſtellt. Der
Feſtzug ſammelt ſich um 13.30 Uhr auf dem
Hof der Zuckerfabrik, von wo dann der
Marſch durch die Sraßen der Stadt beginnt.

Fahrraddieb gefaßt.
Röcken. Jn vergangener Woche wurde das

neue Fahrrad eines hieſigen Einwohners vom
Hofe geſtohlen. Als Erſatz dafür wurde ein
altes hingeſtellt. Der Tauſcher verlor aber
zufällig im Hofe ein Schriftſtück, worauf man
ihn in Leipzig ermitteln konnte. Dort ſtell
te ſich heraus, daß auch ſchon das alte Rad
geſtohlen worden war. Das neue Rad war

Preisflug für ältere Tauben findet bereits angeblich für 6 Mk. verſetzt worden.

e

Nachbarſtadt Halle.
Nationalſozialiſtiſche Flugblätter,

die in falſche Hände gerieten.

Der g. S r der OrtsgruppeHalle der NSDAP. mußte ſich vor dem Amts
richter verantworten, weil Flugblätter, die
er für die Mitglieder ſeiner Partei beſtimmt
hatte, irrtümlich auf der Straße verteilt wor-
den waren. Vor dem zweiten Wahlgang zur
Reichspräſidentenwahl hatte er an die Mit
glieder ein Rundſchreiben in Flugblattform
eder in dem vor Lügen und Ent
tellungen anderer Parteien gewarnt wurde;
die Mitglieder ſollten davor auf der Hut
ſein und den Unwahrheiten entgegentreten
Von einem Verteiler wurden dieſe Flugblät-
ter öffentlich vertgilt. Da aber ein Drucker
nicht angegeben war, durften dieſe Flug-
blätter nicht öffentlich verteilt werden. Vor
dem Amtsrichter bot der Ortsgruppenleiter
Beweis dafür an, daß er ausdrücklich verfügt
habe, nur an Mitglieder und nur in den Ver
kehrslokalen der Partei ſollten die Flugblät-
ter verteilt werden. Um dieſen Beweis zu
ermöglichen, wurde die Sache vertagt.

„Volksblatt“ muß blechen
und widerrufen

„Der Hauptſchriftleiter des halliſchen ſozial-
okratiſchen „Volksblatt“ hatte ſich am

Donnerstag vor dem Amtsgericht wegen
Preſſebeleidigung des Coburger Bürgermei-
ſters Schwede zu verantworten. Das
„Volksblatt“ hatte in ſeiner Ausgabe vom 20.
April dem bekanntlich der NSDAP. ange
hörenden Bürgermeiſter, der zugleich Vize-
präſident des Bayeriſchen Landtags iſt, ge
legentlich einer in Halle gehaltenen politiſchen
Rede u. a. „berufliche Unfähigkeit“ nachge-
ſagt und Ausdrücke wie „billiger Jakob“ ge-
braucht. Vor Gericht erklärte der verant-
twortliche Redakteur, er habe ſich inzwiſchen
von der Unrichtigkeit dieſer auf falſchen Jn
formationen beruhenden Ausführungen über
zeugt und ſei bereit,„ eine Richtigſtellung zu
veröffentlichen, ſowie die Koſten des Verfah-
rens zu tragen. Der in Vertretung des Be

erſchienene Rechtsanwalt behielt ſich
die Zuſtimmung ſeines Mandanten zu dieſem
Vergleich vor.

Daß dieſer Rückzug nur aus Angſt vor
einer ſchweren Strafe unternommen wurde,
geht daraus hervor, daß die „Volksblatt“-Re-
daktion am Tage vorher „aufrecht“ blieb. Es
hatte nämlich der nationalſozialiſtiſche Gau-
leiter Jordan durch einſtweilige Verfügung
ein Verbot gegen die SPD.- Zeitung erwirkt,
demzufolge dieſe die neue Salzſteuer nicht
mehr als „Hitler-Steuer“ bezeichnen, ferner
in Zukunft auch nicht mehr vom „Syſtem Hit-
ler-Papen“ ſchreiben und ſchließlich in keiner
Form mehr behaupten dürfte. Hitler habe
erklärt, daß es für das Volk immer noch viel
zu viel Wohlfahrt gebe. Das „Volksblatt“
hatte gegen die Verfügung Einſpruch erhoben,
dem jetzt vom Landgericht aus rein formellen
Gründen ſtattgegeben werden mußte. Da es
ſich nämlich um eine Kollektivbeleidigung der
geſamten NSDAP. handele, ſei der halliſche
Gauleiter nicht perſönlich betroffen; die Par-
tei könne unter dieſen Umſtänden nur durch
Hitler ſelbſt vertreten werden! Selbſtver-
ſtändlich iſt nun das „Volksblatt“ ſelig, daß
es aus formal juriſtiſchen Gründen noch ein-
mal mit einem blauen Auge davongekommen
iſt, und an eine Zurücknahme ſeiner tollen
Verleumdungen denkt es natürlich in dieſem
Falle nicht einen Augenblick!

151 Verkehrsunfälle im Juni.
Jm Monat Juni haben ſich in Halle 151

Verkehrsunfälle ereignet, bei denen 107 Per-
ſonen verletzt und 1 Perſon getötet wurden.
Die Unfälle verteilen ſich u. a. auf 87 Kraft
fahrzeug-, 5 Straßenbahn- und 78 Fahrrad-
unfälle. Das Ueberfallkommando rückte 45
mal aus und die Polizei führte 2 Razzien
durch.

Zum Ueberfall auf die Butterhandlung Krauſe

Die weiteren Ermittlungen wegen des
Raubüberfalls auf eine der halliſchen Filialen
der Butterhandlung Krauſe in der 7Tho-
maſiusſtraße haben ergeben, daß der erſchoſ-
ſene Täter bei der Ausführung des Ueber-
falls keinen Komplizen gehabt hat.

Die üblichen Reibereien.
Jn den ſpäten Abendſtunden des Mitt-

woch kam es zu mehreren Schlägereien zwi-
ſchen den politiſchen Gegnern, die jedoch keine

a eWeder „Luxus-Cremes“, noch „Wunder-
Cremes“, noch „Nachahmungen“ könnes

ernſten Folgen hatten.

ersetzen. Denn es gibt auf der ganzen Weh
keine andere Hautcreme, die das ha
pflegende Euzerit enthält, und darauf beru

ihre überraschende Wirkung. Ab Nur Niveo-Creweſoufen. nie andene



die Sorgen des kſchechiſchen 5chuhkönigs.
Wir haben ſchon in unſerer Donnerstag-

nummer mitteilen hönnen, daß der tſchechiſche
Schuhkönig Bata in Polen mit ſeinen Fabrik

ndungen ſchwere Verluſte erlitten hat.
ine Kalkulationen haben ſich als nicht

ſtichhaltig erwieſen und er will nun das pol-
niſche Geſchäft allmählich auflöſen.

Jmmer mehr häufen ſich die Anzeichen,
die auf einen raſchen Rückgang des Rieſen-
unternehmens ſchließen laſſen. Jn der
Tſchechoſlowakei ſelbſt, wo man bis vor
kurzen den Namen Bata als eines der er-
folgreichſten Weltinduſtriellen mit Stolz und
Bewunderung nannte, wird man bedenklich
und beſorgt. Das iſt auch zu verſtehen; denn
in den gewaltigen Produktionsſtätten Batas

nden bisher 60000 Arbeiter ihre Be-
äftigung, und die Rieſenlager umſaſſen

25 Millionen Paar Schuhe, für die ein Ab-
ſatz in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten iſt.

Was aber die Sache volkswirtſchaftlich
noch beſonders bedeutungsvoll macht, iſt die
Tatſache, daß in dem Bauunternehmen die
Spargelder der Angeſtellten und Arbeiter
ſtecken. Das liegt an dem beſonderen Syſtem,
nach dem Bata arbeitete. Er zahlte ſeinen
Angeſtellten nud Arbeitern ihxen Lohn nicht
voll aus, ſondern ein Teil wurde als Einlage
für das Unternehmen zurückbehalten. Und
wenn ein Angeſtellter oder Arbeiter Geld für
irgendwelche Anſchaffungen brauchte, z. B.
ein Motorrad, ſo bekam er das Geld nicht
in bar ausgezahlt, ſondern Bata lieferte ihm
das Motorrad ſelbſt. Aus dieſem Grunde
hatte er ſeinen Fabriken große Warenhäuſer
angegliedert, in denen es alles gab, was ein

Angeſtellten- oder Arbeiterhaushalt braucht.
Lebensmittel, Kleiderſtoffe, Fahrräder, Auto-
mobile, alles gibt es dort. Und es wird ſehr
darauf geſehen, daß die Werksangehörigen
ihren Bedarf dort decken. Das Lohnſyſtem
zwingt ſie ja ohnedies dazu.

Daneben haben auch die auswärtigen Fach-
leute anerkannt. daß Bata ſeine Betriebe
techniſch raffiniert ausgeſtaltete. Hier hat ſein
Beiſpiel für die Schuhinduſtrie mancher
anderer Länder anfeuernd gewirkt. Aber in-
zwiſchend iſt der Vorſprung, den er in der
Maſſenfabrikation hatte, techniſch eingeholt
worden. Dazu kommt, daß die Länder, die
mit Bataſchuhen überſchwemmt wurden, ſich
gegen die Konkurrenz durch Schutzzölle ſchütz-
ten. Ganze Märkte, z. B. der amerikaniſche
Markt, gingen Bata dadurch verloren. Der
Verſuch, durch Zweigfabriken im Auslande
den Abſatz zu behaupten, hat zu keinem ent-
ſcheidenden Erfolge geführt, wie jetzt wieder
das Beiſpiel Polens zeigt.

Dort iſt die heimiſche Konkurrenz immer
mehr gegen die Bata- Erzeugniſſe aufgekom-
men und das Bata- Geſchäft wird zu einem
Paſſivpoſten, den der Schuhkönig nicht auf
die Dauer in ſeiner Bilanz haben kann. Jn-
folgedeſſen baut er langſam ab.

Jn der Tſchechoſlowakei ſieht man in
bezug auf das Bata- Unternehmen trübe in
die Zukunft. Man glaubt, daß, wenn nicht
ein Umſchwung kommt und woher ſollte er
kommen? dem ſtſchechiſchen Staat noch
ſchwere finanzielle Sorgen durch dieſen Groß-
betrieb erſtehen werden.

Zuſammenlegungen.
Hachſenwerk-Sanierung.
Kapitalzuſammenlegung 4:1.

Die Verwaltung der Sachſenwerk, Licht
und Kraft A.G. in Dresden gibt bekannt,
daß das Geſchäftsjahr 1931 unbefriedi-
gen d verlaufen ſei, die Umſätze ſtark
zurückgegangen ſeien, ohne daß es gelang,
die Unkoſten dem verringerten Geſchäfts
volumen anzupaſſen. Der entſtandene Ver
luſt wird mit rund 7,9 (Ende 1930: 1,68) Mill.
Reichsmark angegeben. Soziale Laſten und
Steuern erforderten 1,6 (1,7) Mill. RM.,
reguläre Abſchreibungen und Rücklagen
werden über 8 Mill. RM. benötigt. Es
wird beantragt, das A.-K. von 20,15 Mill.
Reichsmark im Verhältnis von 4.1 auf
5 037500 RM. zu ermäßigen, die Reſerve,
die 3 Mill. RM. enthält, auf 0,5 Mill. RM.
zu verringern, das A.-K. zu gegebener Zeit
um bis zu 10 auf 15 Mill. RM. zu erhöhen.

Mit dem Bankenkonſortium und dem
Großaktionär (die AFG., die über 70 Proz.
des A.-K. bereits kontrolliert), iſt ein Ab-
kommen getroffen, uaf Grund deſſen zwecks
Ablöſung der 7proz. Dividendengarantie
einſchl. 1931 auf je 1000 M. Aktien 300 RM.
in bar vergütet werden ſollen, doch wird
dieſes Angebot befriſtet bis Ende dieſes
Monats. Es wird noch mitgeteilt, daß in-
zwiſchen mit Erfolg verſchiedene Sparmaß-
nahmen Platz gegriffen hätten. Jn der letz-
ten Zeit habe die Geſellſchaft erheblich beſſer
gearbeitet, insbeſondere iſt es gelungen, die
Umſätze wenigſtens auf dem verringerten
Stand der letzten Monate einigermaßen zu
halten bei einer Belegſchaft von etwa 2000
Köpfen gegenüber 3500 im Vorijahr.
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Sanierung Weyß Freytag.
Der Aufſichtsrat der Wayß u. Freytag

A.G. in Frankfurt a. M. hat nunmehr die
ſchon früher angekündigte Sanierung be-
ſchloſſen. Danach wird den Aktionären eine
Zuſammenlegung des 12 Millionen betra-
genden Aktienkapitals auf 1 Million RM.
auferlegt. Gleichzeitig ſollen die Aktiven in
eine neue Baugeſellſchaft Wayß u. Freytag
A.G. mit einem Aktienkapital von 2 Millio-
nen und 0,20 Millionen RM. Reſerven ge-
bildet werden, an der die alten Aktionäre
beteiligt werden.

Deſchimag 20:1.
Die Deutſche Schiff- und Maſchinenbau-

A.-G., Bremen, beruft ihre ordentliche G.-V.
auf den 2. Auguſt ein, der der Abſchluß für
das Geſchäftsjahr 1931 vorgelegt wird. Auf
der Tagesordnung ſteht gleichzeitig eine Zu-
ſammenlegung der Aktien im Verhältns
20:1 von 14 auf 2,7 Mill. RM. Der daraus
freiwerdende Betrag von 13,8 Mill. dient
zur Abdeckung von Verluſten, in der Haupt
ſache aber zur Befriedigung des erheblichen
Abſchreibungsbedürfniſſes auf die Aktiva.

Ferner ſoll das zuſammengelegte Aktien-
kapital um 9,3 auf 10 Mill. RM. erhöht
werden. Die 9,3 Mill. RM. neuen Aktien
werden dadurch geſchaffen, daß die Bank-
gläubiger des Unternehmens in eine Um-
wandlung ihrer Forderungen einwilligen.
Dadurch tritt für die Deſchimag eine weſent
liche Zinsentlaſtung ein, dei ſich günſtig auf

Jm Vor-die Rentabilität auswirken muß.

Frettag, den 8. Juli 1962
jahre wurden die Bankſchulden mit 3,03 Mill.
Reichsmark, ein Konſortialkredit für zu ver-
äußernde Liegenſchaften mit 3,54 Mill. und
ſonſtige Kreditoren mit 7,94 Mill. ausgewie-
ſen. Außerdem ſteht noch in der Bilanz ein
Darlehn unkündbar bis zum 30. Juni 1933
mit 6 Mill. Dieſes Darlehn bleibt beſtehen.

Zum Konkurs Opel &Kühne AG., Zeitz

Die Geſellſchaft, die mit einem Aktien-
kapital von 700000 Mark in Zeitz eine
Kinderwagen- und Holzwarenfabrik betreibt,
hatte ſich unlängſt an ihre Gläubiger gewen-
det, um einen Vergleich zuſtandezubringen.
Wie wir erfahren, bot ſie 50 Prozent an, die
in fünf Raten zu je 10 Prozent innerhalb
von 15 Monaten gezahlt werden ſollten.

Jn der Bilanz waren einſchließlich des
Aktienkapitals von 700 000 Mark insgeſamt
14 Millionen Mark Paſſiven ausgewieſen.
Die Bankſchulden bezifferten ſich auf 400 000
Mark, Darlehnsforderungen auf 150000
Mark, Akzepte auf 100 000 Mark. Der Ver-
gleich erſchien anfangs ausſichtsvoll. Aber
eine nähere Prüfung ergab, daß keine aus-
reichende Gewähr beſtand, tatſächlich die
50 Prozent zahlen zu können. Der größere
Teil der Gläubiger kam zu der Ueber-
zeugung, daß der Vergleich ſich nicht durch
führen laſſe und lehnte ihn ab. Jnfolge-
deſſen iſt die Geſellſchaft in Konkurs geraten.
Gegenwärtig wird an einem neuen Status
gearbeitet, der jedenfalls ein weit ungünſti-
geres Bild ergeben wird als in jenem Ver-
gleich ſich widerſpiegelte, zumal die Aktiven
in der Hauptſache aus ſchon zu realiſierenden
Werten beſtehen.

Zurückhaltend.

Berlin, 8. Juli. Jm vorbörslichen
Freiverkehr machte ſich angeſichts der Ent
wicklung in Lauſanne ſtärkſte Zurückhaltung
geltend. Zuverläſſige Kurſe waren noch nicht
zu hören und eine klare Tendenz nicht er
kennbar. Störend wirkte ebenfalls der matte
Kurs der Neuyorker Börſe und die ſchwache
Haltung der deutſchen Bons. Auf ger an-
deren Seite fand die verhältnismäßig be
dentende Abnahme der Arbeitsloſenziffer
Beachtung. Tagesgeld 5 London- Kabel
3,5678, die Mark gegen Kabel mit 23,77.

M. V. V. Wollauktion Paderborn.
Angeboten etwa 1300 Ztr., davon 250 Ztr.

Rückenwäſchen, die vollſtändig geräumt wur-
den. Schweißwollen waren vernachläſſigt,
etwa 10 Proz. der Wollen blieben un-
verkauft. Man bezahlte im Durchſchnitt je
Zentner Schweißwolle: ausgew. C/D Schweiß-
wolle etwa 28 bis 32 RM., je Kilo rein-
gewaſchen ohne jede Speſen etwa 1,40 RM.;
je Zentner Schweißwolle: ausgew. C/D
Rückenwäſchen etwa 51 bis 58 RM., je Kilo
rein gewaſchen ohne jede Speſen etwa 1,50
Reichsmark.

Nächſte Verſteigerungen: in Halle am
15. Juli, in Berlin am 22. Juli.

Deutſche Wollgeſ. m. b. H., Berlin W 56,
Taubenſtr. 25.

Kohle A.-G., Magdeburg. Der Aufſſichts-
rat ſchlägt 5 Prozent Dividende gegen 8 im
Vorjahr auf 2 Mill. RM. Aktienkapital vor.
(G.-V. 29. Juli.)

Eiſenbahnverkehrsmittel A.G. in Berlin.
Der Aufſichtsrat wird entſprechend dem Vor-
ſchlage des Vorſtandes der am 26. Juli ſtatt
findenden Generalverſammlung die Vertei-
lung einer Dividende von 6 Proz. empfehlen
(i. V. 10 Proz. nach 15 Proz.).

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 7. Juni Jm Produtkttenverkehr

war die Tendenz heute überwiegend feſter.
Durch die nunmehr erfolgte Veröffentlichung
des Agrarprogramms der Regierung iſt dem
Markte ein Teil der bisher herrſchenden Un
ſicherheit genommen worden, obwohl das
Geſchäft in Ermangelung von Einzelheiten
über die Ausführuygsbeſtimmungen noch
keine nennenswerte Belebung erfahren hat.
Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtand natur-
gemäß der Weizenmarkt; es ſind be
reits verſchiedentlich Exportverhandlungen
im Gange, angeſichts des knappen Jnland-
angebotes erfolgen aber nur vorſichtig Ab-
ſchlüſſe. Die Preiſe für Neuweizen zogen um
etwa 2 bis 3 RM. an, und auch für Weizen-
exportſcheine wurden höhere Forderungen
bewilligt. Eine Sonderbewegung zeigte heute
Juliweizen, der in der letzten Zeit ſtark ver-
nachläſſigt war; aus nicht klar erſichtlichen
Gründen trat eine Befeſtigung um 774 RM.
ein, wobei die Getreideinduſtrie in der
Hauptſache als Käufer auftrat; Roggen war
von der Bewegung nur leicht mitgezogen,
das erſthändige Offertenmaterial bleibt ſpär-
lich, andererſeits beſteht nur vorſichtige
Kaufluſt. Prompte Ware findet bei den
Provinzmühlen noch wie vor zu gut behaup
teten Preiſen Unterkunft. Der Roggenliefe-
rungsmarkt war in den ſpäteren Sichten um
etwa 1 RM. befeſtigt. Der Mehlabſatz hat
keine nennenswerte Belebung erfahren, die
Forderungen der Mühlen lauteten heute aber
auch kaum entgegenkommender. Hafer war
wenig offeriert und lag im Prompt- und Lie-
ferungsgeſchäft feſter, die Umſatztätigkeit er-
reichte kein größeres Ausmaß. Bei neuer
Wintergerſte haben ſich die geplanten Ver
koppelungsabſichten preismäßig noch nicht
mehr auswirken können, da Angaben über
die Einzelheiten noch fehlen.

Berliner Produktenbvörſe vom 7. Juli.
Weizen, märk. 239--241 Futtererbſen 15.,00 19,00
Roggen, märk. 187-- 189 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15.00-17,00
Jnduſtriegerſte 162--172 Wicken 16,00 18,00
Hafer, märk. 159 163 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 30,50--34,00 Lupinen, gelb 15.,00 16.50
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 25,50--27,40 Leinkuchen 10,30--10,60
Weizenkleie 10.25-10.60 Erdnußkuchen 10.60
Roggenkleie 10.00--10.50 Trockenſchnitze 8,80—8,90
Vikt.-Erbſen 17.00--23,00 Soia-Schrot 10,20
Kl. Speiſeerb]. 21,00 24,00

Metallpreiſe in Verlin vom 7. Juli für 100 kg
in Reichsmart): Elektrolytkupfer wire bars 48,0,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36. Feinſilber für 1 kg fein 37.00--40 25.

Berlin, den 7. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung
für Zink ab 13.55 Uhr. Tendenz: luſtlos.

Geld Brief Geld BriefJuli 18,00 17,75 Jan. 21.,90 20,00
Aug. 18.50 18.,25 Febr. 22,00 20,00
Sept. 19,00 18,50 März 22,00 20,25
Okt. 19.50 18.75 April 22,50 20,50
Nov. 20,09 19.00 Mai 22,50 20,50Dez. 20,265 19,75 Juni 23,00 20,50

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 8.0,90 10 Außig 8. 48 25

Trotha 8.1,90 20 Dresden 8. 0,83) 21Bernburg 8.0,80 10 Torgau 8.41,32 52
Calbe, O.-P. 8. 41,48 02 Wittenberg 7. 0440

Unterpeg. 8. 40,85 13 Roßlau 8.2, 17 08Grizehne 8.4046 14 Aken 8.2.3907
avel Barby 8.-2,1721Brandenburg Magdeburg 8. 1.4833Oberpegel 8.42,02 02 Tanger

Unterpegel 8. o münde 8.2,3627
Rathenow MWittenberge 8.41,75 12Oberpegel 8. 1,4202 Lenzen 7. 1,88 02
Unterpegel 8.0,14 083 Dömitz 8. 1.1402

Havelberg 8. 1.66 04 Darchav 7. 0,90 10

29 2

386,00 388,00 Vogti. MaschinenSachsenwerk.
Daimier-Benz 12,50 12,50Glauziger Zucker 66,25 66, 0011, densch. Metall
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Freitag, den 8. Juli 1932

Das Bremer Abſchiedsfeſk.

Der Rieſendampfer „Europa“ des Norddeutſchen
Lloyd nimmt am Sonntag in Bremerhaven den weit
aus größten Teil der deutſchen Olympiamannſchaft
an Bord. Jn Southampton geſellen ſich noch die in
Henley geweſenen und für Los Angeles beſtimmten
deutſchen Ruderer hinzu, ſo daß die deutſche Mann
ſchaft bis auf die in Amerika lebenden Kandidaten,
alſo der Marathonläufer de Bruyn und die Rad-
fahrer, geſchloſſen Neuyork erreicht. Deutſchlands
Wünſche und Hoffnungen begleiten die Olympiakandi-
daten bis nach Los Angeles, das erſt nach dreitägiger
anſtrengender Eiſenbahnfahrt quer durch den ameri-
kaniſchen Kontinent als Ziel winkt.

Noch 24 Stunden vor der Abreiſe, alſo am Sonn
abend, findet im Weſer-Stadion zu Bremen das Ab-
ſchiedsfeſt für die deutſche Mannſchaft ſtatt. Die Leicht-
athleten werden ſich vollzählig daran beteiligen,
weiterhin abſolviert die Olympia-Waſſerballmann-
ſchaft ein Spiel gegen eine Mannſchaft, in der die
Erſatzleute mitwirken. Den Leichtathleten ſind 15
Wettbewerbe vorbehalten, davon fünf den Frauen
Die Sprinter kämpfen über 100 Meter und in einer
4 mal 100-Meter-Staffel. Ueber 400 Meter treffen
Metzner, Büchner. Nehb und Dr. Peltzer zuſammen
Syring hat es im 3000Meter-Laufen u. a. mit den
Hannoveranern Petri und Dieckmann und ſeinem
alten Ritalen Holthuis zu tun Weimann und
Eberle im Speerwerfen Hirſchfeld und Sievert im
Diskuswerfen und Kugelſtoßen treffen auf gute nord-
deutſche Gegner. Der Schöneberger Wegner kann im
Hürdenlaufen neuerlich ſeine großartige Form
demonſtrieren. Auch die 4 mal 400-Meter-Staffel für
Los Angeles tritt n Aktion. Den Frauen ſind 100
Meter, 4 mal 100 Meter, Diskus, Speer und Hoch-
ſprung reſerviert. Die Olympiakandidatinnen Dol-
linger, E. Braumüllec, Fleiſcher, Heublein und Notte
haben alſo reichlich Gelegenheit, ſich auszuzeichnen.

S

Ein Dürrenberger
auf der Olympiade.

An den Olympiſchen Spielen in „Los An-
geles“ nimmt auch ein Dürrenberger teil,
und zwar der bekannte und ſympathiſche
409-Meter- Läufer Joachim Büchner, der
bereits heute ſeinen Heimatort verläßt, um
Anfang nächſter Woche von Bremerhaven aus
die Reiſe nach Amerika anzutreten. Möge es
dem Dürrenberger gelingen, die deutſchen
Farben bei dem größten Wettbewerb der Na
tionen zum Siege führen zu helfen.

Htöpel ſiegt im Endſpurk.

Zweite Etappe der Tour de France.
Mit einem glänzenden deutſchen Siege endete die

zweite Etappe der franzöſiſchen Radrundfahrt, die
am Donnerstag von Caen nach dem rund 300 Kilo
meter entfernten Nantes führte. Vorn lag eine
13 Mann ſtarke Gruppe, in der ſich die drei Deutſchen
Stöpel, Thierbach und Riſch befanden. Jm End-
ſpurt gab Kurt Stöpel einen neuen Beweis ſeiner
hervorragenden Sprinterqualitäten. Der Berliner
machte ſich rechtzeitig aus dem Rudel frei und ge-
wann ſehr ſicher mit einer halben Länge. Auch der
Dresdner Thierbach war mit im Vordertreffen
zu finden, er erſpurtete ſich den fünften Platz, wäh-
rend der Berliner Riſch auf den 8., Platz geſetzt

und Kreismeiſterſchaften im Volksturnen,

Nur noch wenige Tage trennen uns von der dies
jährigen größten turneriſchen Veranſtaltung des
XIII. Turnkreiſes Thüringen der DT., dem 3. Thü-
ringer Kreisfrauenturnfeſt verbunden mit den Kreis-
meiſterſchaften in Spielen und Fechten. Am kommen-
den Sonnabend und Sonntag iſt Weißenfels der
Schauplatz der Thüringer Turnerinnen und' Turner.
Die Weißenfelſer Turner und Bürger haben ſich ge
rüſtet und Mühe und Arbeit nicht geſcheut, das
Feſt trotz der Notzeit würdig zu geſtalten.

2000 Turnerinnen aller Altersklaſſen werden am
Sonnabend und Sonntag in Weißenfels zeigen, was
die Deutſche Turnerſchaft mit den Frauenturnen der
Jetztzeit erreicht hat. Nicht nur in komplizierten
Uebungen am Gerät werden ſie ihre Kunſt zeigen,
ſondern in erſter Linie werden turneriſche Gymnaſtik-
und Bewegungsübungen zur Geltung kommen.

Dieſe Tage ſollen aber nicht nur dem Wettkampf
dienen, der Sonntag wird durch eine Morgenfeier
in Sankt Marien eingeleitet. Um 12.30 Uhr werden
dann alle Teilnehmer zum Feſtzug antreten. Der
Nachmittag wird durch Volkstänze, Keulen- und
Freiübungen ausgefüllt.

Alle Meiſterſchaften, die der III. Turnkreis zu
vergeben hat, werden im Rahmen dieſes Feſtes aus
getragen. So auch in den beiden jüngſten Wett-
kämpfen der Deutſchen Turnerſchaft, dem Fechten und
Tennis. Hierzu ſind die Meldungen als gut zu be
zeichnen.

Neben dem Turnfeſt der Frauen werden die Volks
turnmeiſterſchaften der Turner des XIII. Turnkreiſes
ausgetragen. Auch hier beginnen die Wettkämpfe
ſchon am Sonnabend und werden über den ganzen

3. Thüringer Kreisfrauenkurnfeſt
Spielen und Fechten am 9. und 10. Juli

in Weißenfels.

gen zu urteilen in manchem Wettkampf harte Ent-
ſcheidungen geben,

Bei den Meiſterſchaften in Sommerſpielen werden
vor allem die Fauſtballſpiele intereſſieren. Hier
ſtehen ſich die einzelnen Abteilungsmeiſter gegenüber,
welche in zwei Gruppen ſpielen, die Meiſter jeder
Gruppe tragen dann das Endſpiel aus. Hier wird in
der Gruppe A. TV Lobeda die erſte Stelle ein-
nehmen. Ganz beſonders wird das Abſchneiden der
Turngemeeinde Mühlhauſen intereſſieren, die im Vor-
jahr dem MTV. Erfurt (Kreismeiſter) harte und
ſchöne Kämpfe lieferte. Der KTV., Halle wird mit
ſeiner Fauſtballabteilung, der Turner über 40 Jahre,
auch vertreten ſein. Da die Mannſchaft in ihrer
Altersklaſſe einen guten Gegner abgibt, wird man
auch hier den Ausgang mit großer Spannung ver-
folgen. Die übrigen Spielmeiſterſchaften in Schlag-
(Turner), Trommel- und Fauſtball (Turnerinnen)
werden die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf ſich
lenken.

Die jüngſte Abteilung innerhalb der Deutſchen
Turnerſchaft iſt die Abteilung der Waſſerfahrer, ſie
werden auch in Weißenfels ein Kreistreffen veran-
ſtalten. Jn der Nähe oes Feſtplatzes wird eine Zelt-
ſtadt erſtehen. Dieſes Treffen ſoll allerdings keinem
Wettkampf dienen, ſondern es ſoll ein Treffen der
Lehrarbeit werden.

Sämtliche Wettkämpfe finden auf dem Stadion
und den anſchließenden Plätzen der Stadt Weißenfels
ſtatt. Die Kampfbahr der Fechterinnen befindet ſich
auf der Wilhelmshöhe, welche in unmittelbarer
Nähe des Stadions liegt.

Da am Sonnabend gleichfalls Uebungs
ſtunde des ganzen Gaues iſt und die Spielleute des
Kreiſes dazu eingeladen ſind, ſteht eine große An-

Sonntag fortgeſetzt. Die Meldungen ſind als gut
zu bezeichnen und es wird nach den erzielten Leiſtun

zahl Spielleute zur Verfügung, um im Feſtzug zu
ſpielen.

Handball DT.S

Röſſen M.-Kl. wird in Leipzig von Oſt 58
4:9 (2:6) geſchlagen

Die Röſſener lieferten zwei verſchiedene
Halbzeiten. Jn der erſten konnte ſich der
Sturm abſolut nicht durchſetzen. Er verfing
ſich dauernd in der Mitte, ſo daß der Gegner
leichte Abwehrarbeit hatte. Während die Läu-
ferreihe zu weit aufrückte, ſpielte das Schluß-
dreieck gut, wurde aber durch die zahlreichen
Angriffe mürbe gemacht. Bei den Leipzigern
ragte beſonders der bekannte Koch hervor,
dem ſie auch den hohen Sieg verdanken.

Den Torreigen kann Güttel für Röſſen er-
öffnen, aber ſchon in der nächſten Minute
gleicht Leipzig aus. Jetzt macht ſich die Zer-
fahrenheit des Röſſener Sturmes bemerk-
bar und innerhalb weniger Min. heißt es
5:1 für Leipzig. Erſt bei dieſem Stande erzielt
Röſſen ſein 2. Tor, dem Leipzig bis zur
Pauſe aber noch Nr. 6 folgen läßt. Die zweit

wurde.

gefunden und kombiniert beſſer. Steiner ver
kürzt auf 6:3; aber bald drückt Leipzig wie-
der und kann drei weitere Tore vorlegen.
Erſt kurz vor Schluß kann Fröhlich einen
Strafſtoß zum letzten Tor verwandeln.

J

MTV.Jahn-Neumark
Die MTV.er folgen am Sonnabend einer

Einladung des Tv. Jahn Neumark. Sie ſind
dort ſtets gern geſehene Gäſte geweſen und
werden auch diesmal eine anſehnliche Zu-
ſchauermenge anlocken. Die Neumärker haben
in letzter Zeit ſehr beachtliche Erfolge ver-
zeichnen können, ſo daß die MTV.er ſehr
auf der Hut ſein müſſen, um keine unliebſame
Ueberraſchung zu erleben. Da MTV. jedoch
ſeine volle Elf zur Stelle hat, dürfte den
Neumärkern ein Sieg ſehr ſchwer fallen.
Da das Spiel ein Werbeſpiel iſt, wollen wir
hoffen, daß es ſeinen Zweck erfüllen wird.

MTV. Reſerve iſt Gaſt bei Germania Kahy-
na und muß ſich ſehr anſtrengen, wenn
es zu einem Siege reichen ſoll. MTV. 3.

Hälfte zeigt ein anderes Spiel. Röſſen hat ſich gegen Germania Kayna 2.

21. deutſches Meiſterſchaftsrudern.

Jn Abweſenheit unſerer Olympiafahrer werden
am 7. Auguſt in Paſſau die „Zurückgebliebenen“ um
Meiſterſchaftsehren im Ruderrennboot kämpfen. Zwar
ſoll der Titel „Meiſter“ immer nur dem Beſten ge
bühren, aber Ausnahmen beſtätigen bekanntlich die
Regel. Warum ſoll nicht einmal jemand, der bei
nahe ebenſo gut iſt, wie der Spitzenkönner, eine
Meiſterſchaft erringen wie beim Rudern z. B. dieMainz-Kaſteler Rudergeſellſchaft, die nun hon drei
Jahre hintereinander, jedesmal knapp geſchlagen, im
Achter hinter Amicitig- Mannheim der Meiſterſchafts
zweite war. Das Paſſauer Meiſterſchaftsprogramm
umfaßt die üblichen Titeltreffen, Einer, Doppel-
zweier, Vierer o. St., Vierer m. St, und Achter.

Deutſche Meiſterſchaft im Kannſegeln.

Die deutſche Meiſterſchaft im Kanuſegeln, die in
der 7 qm Rennſegelklaſſe ausgefahren wird, kommt
am 31. Juli auf dem Bertaſee der WedauSport-
anlagen in Duisburg-Hamborn zur Austragung. Die
Durchführung liegt in den Händen der Kanuſegler im
Niederrheinkreis des DKV. Die Ausſchreibung iſt
offen für Mitglieder des Deutſchen Kanuverbandes
und des Deutſchen Seglerbundes, mik dem der DKV.
einen Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen hat. Deut-
ſcher Meiſter im Kanuſegeln wird derjenige Steuer
mann, der in den dret Wettfahrten die kürzeſte Ge
ſamttfahrzeit herausſegelt. Die Bahn beſteht aus
einem Dreieckkurs und hat eine Länge von fünf See-
meilen. Mit den Meiſterſchaftsfahrten werden gleich
zeitig zwei weitere verbandsoffene Wettfahrten aus-
getragen, zu denen alle Segelklaſſen des Deutſchen
Kanu Verbandes und die Ausgleichsklaſſe Start
berechtigung haben.

„dDer Preis der Stadt Leipzig“.

Sonntag, Beginn 3.30 Uhr.
Das klaſſiſche 100-Kilometer- Rennen „Der Preis

der Stadt Leipzig“ bildet von jeher den Höhepunkt
der Radſportſaiſon, es iſt das Rennen des Jahres
der Leipziger Bahn, das weit über Leipzigs Mauern
hinaus ganz beſonderes Intereſſe findet. Das Ren-
nen zählt mit Recht zu den größten Wettbewerben
im internationalen Radſport.

Mit Weltmeiſter Walter Sawall, Erich Möller,
dem Leipziger Hermann Hille, Paul Krewer, Kurt
Schindler und Erich Metze ſind die ſechs beſten deut
ſchen Fahrer am Start.,

Die durch das klaſſiſche 100-Kilometer-Rennen ge
gebene Senſation erfährt aber noch eine weitere
Steigerung durch die am gleichen Tage ſtattfindenden
Fliegerrennen, in denen die

Deutſche Nationalmannſchaft
zum zweiten Male in dieſem Jahre auf der Leipziger
Bahn ſtartet

Die Leipziger Bahn wird am Sonntag ſicher einen
Maſſenbeſuch zu verzeichnen haben. Die Rennen be
ginnen pünktlich 3.30 Uhr.

c s Vereinsnach richten

MTVB. 1861. Abfahrzeiten zum Kreisturn-
feſt: Sonnabend 11,03 Uhr, Sonntag 5,56
Uhr. Sonntagsrückfahrkarte Weißenfels löſen.

Sportverein 1926 Beuna: Sonnabend, dem
9. Juli, 8,30 Uhr, Monatsverſammlung im
Vereinslokal Wünſche. Da wichtige Tagesord-
nung vorliegt, iſt Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder Pflicht. Der Vorſtand.

Neue Bücher.
Wilhelm Kotzde „Von Riga bis Lützen
der Weg Guſtav Adolfs“. J. F. Stein

kopf, Stuttgart 1932. (Preis geh. 2,50 M)

Dies mit ſechs Bildniſſen von Franz
Staſſen geſchmückte Büchlein iſt ein rechtes
Volksbuch. Jn ſchlichter, feſſelnder Darſtel-
lung gibt es ein lebenswahres Bild von dem
reinen und tiefgläubigen König und ſeinem
großen Kampf für die Glaubensfreiheit
Deutſchlands, ja der Menſchheit. Jn ſeinem
großen Roman „Der Reiter Gottes“, der den
Herzog von Weimar feiert, hat der Verfaſſer
ſeine genaue Kenntnis und ſein feines Ver-
ſtändnis der Zeit des Dreißigjährigen Krie-
ges, ſeiner maßgebenden Jdeen und ſeiner
führenden Männer, aufs Beſte bewieſen. So
dürfen wir uns getroſt ſeiner Führung an-
vertrauen, wenn er die kurze Heldenlaufbahn
Guſtav Adolfs vor unſerem geiſtigen Auge
erſtehen läßt. Das Buch verdient die wei-
teſte Verbreitung. e A. N.

Karl Silex „Patriot Mac Donald.
Der Romantiker von Downing Street“.
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg( Preis
Kart. 3,80 RM.).
Auf Ramſay Mac Donald richten ſich heute

die Augen der Welt. Jſt er auf den Konferen-
er bei der Löſung der europäiſchen Probleme
vor den Wünſchen Frankreichs zurück? Wir
Deutſche ſind ſeit Lauſanne an ſeiner Stel-
lungnahme brennend intereſſiert! Wer iſt
dieſer Mann, der das „Wunder des engliſchen
Pfundes“ fertigbrachte, der aus einem Soziag-
liſten ein glühender Nationaliſt wurde, dem
es gelang, eine ganze Nation zu geſchloſſener
Einmütigkeit hinzureißen, der trotz ſeiner
radikalen Vergangenheit auch Männer der
äußerſten Rechten zu ſeinen politiſchen Freun
den machen konnte? Wer iſt der Mann, de
ſen Laufbahn die phantaſtiſche Kurve vom

ſHütejungen bis zum politiſchen Führer eines
Weltreiches durchläuft Karl Silex,
langjähriger Vertreter der DAZ in London,
der Mac Donald perſönlich kennt und ihn
dauernd aus nächſter Nähe beobachtet, gibt
Antwort auf dieſe Fragen, zeichnet ein über-
aus lebendiges Bild des engliſchen Premiers
als das eines Mannes, den auch wir zu be-
wundern Anlaß haben. Wir müſſen Eng-
land und ſeine politiſchen Führer richtig
einſchätzen lernen und dazu finden wir hier
einen ausgezeichneten Wegweiſer, der aktuell,
intereſſant und lebendig geſchrieben, zugleich
doch auch ſeine ſehr ernſte Bedeutung beſitzt.

Egelhagafs Hiſtoriſch-politiſche Jahres
überſicht für 1931. Herausgegeben von
Friedrich Neubauer. Carl Krabbe.
Verlag Erich Gußmann, Stuttgart.
(Preis geh. 8 Mk., geb. 10 Mk.)

Das Jahr 1931 iſt für Deutſchland das
Jahr der ſchweren Kreditkriſe, die es an den
Rand des Abgrundes führte, das Jahr des
Hoover-Moratoriums und langwieriger Fi-
nanzverhandlungen mit den Gläubigerſtaaten,
das Jahr, in dem eine deutſchöſterreichiſche
Zollunion angebahnt wurde und ſcheiterte.
Es iſt das Jahr fortdauernder Wirtſchafts
depreſſion in der ganzen Welt, unaufhörlich
anſchwellender Arbeitsloſigkeit, ſteigender Ver-
armung. Das Jahr, in dem England die
Goldwährung verließ und dem Freihandel
entſagte, das Jahr zunehmender Schrumpfung
des Welthandels, ſteigender wirtſchaftlicher
Abſperrung der Völker gegeneinander. Ein
Jahr, in dem der Völkerbund gegenüber den
großen Aufgaben, die ihm oblagen, offenſicht-
lich verſagte. Jn Deutſchland wurde die Not
immer drückender, die Verbitterung immer
größer, die Parteigegenſätze verſchärften

anderen, d

die Ereigniſſe in ſchlichter Sprache und ſo
ſachlich wie möglich darzulegen; am Mittel-
punkt ſteht naturgemäß Deutſchlands äußere
und innere Not, doch ſind alle wichtigeren
Weltereigniſſe, wenn auch in knapperer Form,
zur Darſtellung gekommen.

Prof. Friedrich Grimm „Das deutſche
Nein“ Schluß mit der Reparation
Ein letzter Appell“. Hanſeatiſche Verlags-
anſtalt A. G. Hamburg. Preis kartoniert
1,80 RM.
Es gibt heute niemanden in Deutſchland,

dem es nicht klar wäre, daß es für Deutſch-
land in der Frage der Reparationen nur
einen Standpunkt geben kann: hartes, un-
erſchütterliches Nein, völlige Streichung.
Die deutſchen Vertreter auf der Konferenz
von Lauſanne, die den deutſchen Standpunkt
zu verteidigen haben, müſſen wiſſen, daß
ſie dabei das ganze Volk geſchloſſen hinter
ſich haben. Aber Deutſchland muß auch wiſſen
daß es nicht nur jede weitere Zahlung ver-
weigert, ſondern, daß es auch das Recht auf
ſeiner Seite hat, en auf Grund des Ver-
trages von Verſailles, überhaupt nichts mehr
zu zahlen. Deshalb muß dieſes neue Buch
eines der beſten Kenner internationalen Rech-
tes und der rechtlichen Seite unſerer außen-
politiſchen Verpflichtungen, in jedem deut-
ſchen Hauſe ſein, weil hier Punkt für Punkt
die Argumente zuſammengetragen ſind, die
wir der hyſteriſchen Gier Frankreichs ent-
gegenſetzen können und müſſen. Erſchütternd
deutlich wird uns, daß der Leidensweg der
deutſchen Reparation ein verzweifelter
Kampf war, der von gegneriſcher Seite mit
falſchen Verſprechen und ſchamloſer Aus-
beutung beſonderer Notlagen Deutſchlands,
geführt worden iſt.

n in Zidtte Win e gelang,
aus er e, tiger Provinzenund Kolonien beraubten deutſchen

tem das übertreffen, was man als Grundlage
für eine Wiedergutmachung der Kriegs-
ſchäden urſprünglich vorgeſehen und was dem
tatſächlich durch den Krieg verurſachten
Schaden bei unſeren Gegnern entſpräche.
Wir werden nichts mehr zahlen, weil unſer
letztes nacktes Leben bedroht iſt, aber auch,
weil wir ſchon längſt zu viel bezahlt haben.
Wir bleiben beim deutſchen Nein! Schluß
mit der Reparation!

Freie Bahn
für zwei befreiende Bücher.

Der Oberpräſident der Provinz Branden-
burg hat ſoeben die vom Berliner Polizei-
präſidenten Grzeſinski erlaſſene Beſchlag-
nahme der beiden vernichtenden Anklage-
ſchriften gegen die preußiſche Juſtiz, nämlich
Zarnows „Gefeſſelte Juſtiz“ und „Der
Fall Hörſing-Haas“ von Landbgerichtsdirektor
a. D. R. Hoffmann- Magdeburg (Preis
je 3,60 Mark) auf Antrag des Verlages J. F.
Lehmann- München aufgehoben. Es tagt alſo
auch in Preußen, und man ſieht auch dort
ein, daß die Angriffe gegen die preußiſche
Juſtiz nicht dadurch widerlegt werden, daß
man ſie unterdrückt. Hoffmann ſchildert in
ſeinem unerhört ſpannenden Buche bekannt-
lich die Eingriffe, die ſich die preußiſchen Ver
waltungsbehörden in dem Mordprozeß gegen
den Fabrikanten Haas zuſchulden kommen
ließen, Zarnows Buch iſt die furchtbarſte An
klage gegen den Mißbrauch der Macht durch
die marxiſtiſchen Parteien in Preußen. Nun
iſt alſo freie Bahn für das große Reine-
machen, das in der Hauptſache dem Zarnow-
Unterſuchungsausſchuß im Preußiſchen Land-
tage obliegen wird.

kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druckind Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſebut
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard

eine Notverordnung folgte der
Wirtſchaftsleben ttefe e. Der
Herausgeber iſt wie bi geweſen, Voſke Summen herauszupreſſen, die bei wei beide in Merſeburg.
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chard Werner, Gutsbeſ. or. Kimbron J Aneige im Wierſeburger Tageblatt SpiegelkM.i10.-Rahattsparverein In weiteren Hauptrollen:
Halle te Albrech M 90 Kaufmann verſucht, Hachtochrönke beigetreten a Ernſt Wilg Sch eine Rommer,
Marie recht geb. Miedlich, 04 RM. 14. illy ede u. a. m.78 Jahre, Veerdigung 9. Juli, i r 21 jähriges, ſolides der archlonwogen Otto Thierhach, Eine Flut toller Ereigniſſe.
11.30 Uhr, Gertraudenfriedhof z. Erlern. der Ver Mädel Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir n Fleiſchermeiſter Tempo Spannung
Elly Menz geb. Brummer,45 Jahre, Beerdigung 9. Juli
10.15 Uhr, Südfriedhof

Röpzig
Wilhelmine Zille, 79 Jahre

waltung eines Gu
tes auch angen. Ge
borener Landwirt!
Ang. unter A 18636
an d. Geſchſt. d. Z.

Jun es fleißigesin chen

aus gut. Familie, ev.,
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft m. ein. netten
aufricht. Herrn, zw.
Heirat. Nur ernſt-
gemeinte Zuſchriften
erbeten unt. C 3307

haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein- Anzeige ge-
holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rührige, der etwas unternimmt.

Möbelfabrik

G
kulle (S.), M. Uichstr. 36

Annenſtraße 29.

Eichen
Brennholz

ofenlang geſchnitten
bekommen Sie am

Senſation Humor

Kötzſchen Luſthaus Lindner

Sonntag, den 10. Juli
Platze, Ztr. 1,40 M.(28 9) v. Lande, an die Exp. d. Bl. e e ſete Großer Ball

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird h Eintritt 30 Pfg. Tanz frei!am 19. Juli 1932, 95 Uhr hier, Poſtſtr. 16 Stell. Angebote an Au gl ern Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.Zimmer Nr. 32 das dem Poſtſchaffner! Elſe Graf, Goſſel, p
Willi Rumpf und ſeiner Ehefrau
Katharina geb. Schneider gehörige Wohn-

Arnſtadt-Land. Besonders Harniſch,
Oelgrube 1.

Gaſthaus Förtſch, Frankleben!

t mit gag 3 Hausgarten in Ldw.-Tochter, Sonntag, den 10. ſeit iochmaisopau arz. 141/385, 8,16 a, 23 J., t Stel590 RM. Gebäudeſteuernutzungswert. m t Möbl. Zimmer großes Garkenfeſ
Merſeburg, den 6. Juli 1932.

Das Amtsgericht in Merſeburg.

Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz

Wirtſchafterin
mögl. m. Familien
anſchl. Gute Feug-
niſſe vorh. Angeb.
mit Gehaltsang. erb.
Martha FJlſemann,

z. Z. Lothary-Au e

günstige
Gelegenheit

zur Gründung bzw. Uebernahme einer sicheren

(Wohn- u. Schlafz.)
in ruhiger Lage ſof.
od. ſpäter an Herrn
oder Dame z. verm.
Preußenring 27

2 möbl. zimmer

Herrliche Dekoration, feenhafte Be
leuchtung Konzert bei günſtiger
Witterung nachmittags und abends

Aufſteigen eines Rieſenluftballons.
Abends Ball! Freundl. laden ein
Die Hauskapelle! Der Wirt!

ein jeder Käufer. Mit der Mainz a. Rh. (Wohn- u. Schlafz.) 44Bahn de en 7 u Lingt zu 3 pſr Rubuu“,u Lebens Existenz e e er A. baus dem Landkreiſe her kommen die lung S Küche un e X ſtraße 1, II, l n
HausKäufer zu Jhnen. wenn Sie es verſtehen n Eine alfe, angesehene deufsche Akfiengesellschaft, die eine weltbekannfe, 2 große zimmer Merſedurg

dem n Uebereinkomm. renommierfe Spezial-Apparafur 500000 Geräfe praktisch im Gebrauch mit Kochgelegenheit Waldbad
Elſe Jahn, Meuſel serienmähig fabriziert, SFELLT SICH ZEITGEMASS UM. UVeberoll in a ſofort zu vermieten. Leung ent-von nah und fern durch ba Hauptſtr. 109. x und Land werden nach erfolgter Prüfung der Bedörfnisfrage Behancht Damaſchkeſtraße 24 ſernt.

nſerate Jhre Billigkeit mitzuteilen. bz. Beratungs-lnsfifufe (Ambulaforien) eingerichtet, die jedem Leiter(in)

Tüchtigen Ig. Vächergeſeſſe ein qufe, auskömmliche Exisfenz gewöährleisten.
Bewerber Damen und Herren, die zunächst eine eigene, geräumige Wohnung

Angenommen werden als Eisſchrank
Herrlicher Wald- und Wieſenweg

Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Jahre alt, ſucht in guter Lage zur Verfügung haben, prima Leumund besifren und bei denen z. verkaufen 702(100 Schattiger Garten Kinderbeluſtigungenr erzielt man durch die Inſertion Stellg. Ernſt Refert, die Meteren ung So Voreveeunen gegeben sind, einen Vier- Sieler, Spergau, ff. Küche und Keller Solide Pretſe

m Merſeburger Tageblatt. Schochwitz. Mans- öchigen Lehrkursus in Berlin, geleifet von erfahrenen Aerzfen, Fach- Telef. Corbetha 217

Hartobſtverpachtung.
Der diesjährige Hartobſtanhang der

Gemeinde Knapendorf ſoll am Sonn
abend, den 9. Juli 1932, nachmittags5 Uhr im hieſigen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Gebildetes,

felder Seekreis. S
Wirtſchafterin

42 Jahre, ſucht Stel
lung. Offerten unter
D 18121 an die Exp.

d. Zig. 8
junges

schwestern,

satio

berefer und Schwesfern zu besuchen
folgt die prakfische
Dauerncde Verbindung und Unfersfüfzung von seifen
derbiaupforganisafion verfraqlich ges icherf. Kranken-

Helferinnen, die gewandt sind im Publi-
kums- Verkehr. erhalten d. Vorzug. Tüchtige, erbeifs-
freudige Damen und Herren (Chrisfen) können sic'
in unserer seit 32 Jahren besfehenden grohen Crgen

mit einem relafiv kleinen Beiriebskepite

Nach Absolvierung
Gosfaliung des Beiriebes.

des Kursus er- Guterhaltenen
Kinderwagen

verkauft O. Heinrich
2Clobicauer Str. 2

Schön gelegene
Wohnung

ein
gebrauchtes sfeuerfreies Motorrad kaufen
Wenn Sie Züundapp 8170 neu zu RM. 450.
einschl. elektr. Licht vnd Hupe mit voller Vlerks-
garantie kaufen können. Angebote durch

er Gemeindevor z 3Der Gemeindevorſteher Mädchen rasch u. sicher emporarbeiten. Bewerbung unſer e Kr Sw 23 Jahre, im Kochen, Darlegung d. Verhältnisse u. Angabe v. Referenzen e t amm., et er n ax Schneider
Leder- und Schuhmacherartitel Nähen, Säuglings- erbeſen an „Nafurgemähe Heil- und Lebensweise“ Sp. zu re Vflege erf. Dit unter R. 3546 an die Expedifion dieser Zeituno- an Tee Brp d. Bt Mersehburgg

u. Krankenpfl. aus- nur Schmale Str. 19 Fernruf 2479kauft man nur geb., ſ. Stelle i. Pri- m T rvat od. als Prakti J vubſch. r p.S Jung. hübſch., intellpreiswert und gut nan t Heim eder Suche X 500 RM. mit alle a. S. Junge Ftau Merſehurger Kunſtſtopferei
Krankenhaus z. 15. 8. Mädchen als 1. Hypothek von Aüö hen r g los bill Saub Arbeitder ſpäter. s Unternehm ſof. nicht unter 20 J., für lieb, ſucht Stellung Konkurrenzlos billig. Saubere Arbeiim älteſten oder welches gut kocht, rnehmen p J. loſ Hanush c 9K. Wolff, Ziegenrück plättet u. näht, ſchl oder 1. 7. geſucht. Hausarveit und zum e n frauenroſ. Hans auf Wunſch innerhalb 24 Stunden.

Fachgeſchäft (Saale), Diätheim. um ſchl. Lichtbild an Gefl. Angeb. erbeten Mitbedienen d. Gäſte Bee Sſert “unt R a 19
Schloß Düſterntal, unt. A 18514 an die per ſof. geſucht. Be Annahme: Petzold, Delgrube 9l ſt J., ſucht Delligſen b. Alfeld. Exp. d. Ztg. x dingung: grundehrlich an i die Exp. d. Ztg. 8 O Dürer-Haus, Kl. Ritterſtr. 15.

s und ſauber. Off. m. eellung Wea. Erkrank. unſe Jnng verbeiretet h agel G itgtJung verheirateter (Vild u. Gehaltsanſpr elegenhens guf
egen etwas „Vergüt hres fetz. Mädchens h e e r

ebrüder Becker War ſchon 2 Jahre ſuche ich ſof. ein zu Kraſtfahrer m Eine neue 2 s und Anfragen
i. beſſ. Tanghatt tät. verläſſiges, anſtänd. ſucht Stellung wegen an der Wuann 8 i S ehmel Wage e S

Lederhandlung, Breite Str. 4 Adele Beer. S fleinwädchen Stiegung des r nach der Anſchrift der Auf-ieeg mit ſamutch 2 unt. D 18157 2 rih e her. keiten werten Gaſthaus die Exp. d. Ztg. geber von Chiffre AnzeigenWhelmſrafe a Führerſchein 2 u. 3b, 9 Fremdenbetten. im Ket chen e ſind zwecklos weil ſie uns
Ohne Geſundes, kräftiges prima Zeugniſſe. S Zentr., Stadt 80 000 nat. u elfenb. lack. Mädchen in den meiſten Fällen un

Kind Rentner ſucht ſofort Otto Türke. Schwane- Einw., ſof. krank- Ein Posten das melken kann, ſo bekannt ſind und wir außer
Propaganda, doch vor allem ohne Darlehen von beck, Kr. Oſchersleben, heitshalber abzugeb. 6 v fri er fort geſucht. s dem verpflichtet ſind, das tZeitungsinſerate nutzt aller 1 Jahr alt, ohne Ab Marktſtraße 86. Erforderl. 4000 RM. 9Chlatt mm Wölpern Nr. 15. Chiffre- Geheimnis zu wahren.I findungsſumme als 500 RM. Näh. Riebeck-Bräu, echt l iche u. geritzt Wir bitten deshalb Zuſchriften

ig. abzugeben. Ange gege fache Msbel, z Muldſtr 22 8 mit kleinen Fehlern i b, 5ei eig. abzug ge gegen 10fache Möbel G ſt d Deſſau, Muldſtr. 22 8 auf Chiffre- Anzeigen an unsnichts und hilft über die ſlaue Zeit hin z r g7 7 an ſicherheit aus Privat- eſchäſts un Guter 918 5 0 n zu ſenden an dere Umſchlag

Exp. d. Ztg. erb. hand. Zahle 10-12 T J 7 c hweg. Es n i J gt t ſt Zinſen u monatlich Landw. -Töchter Gaſtwirtſchaft u. m hen e 7 e er na z
e n 9. eno Upi in 25 RM. zurück, auch mit 3--20 000 Mark in Halle mit ſchöner aus r Nummer deutli anzugeben.u die fich weiter aus auf Wechſel evtl Verm. wünſch. bald. Wohnung ſofort zu Möbelhaus Hallensia Ein großer friſcher e

Den e r bilden will, ſucht Rentenverpfändung. Heirat (auch Ein verkauf. Zur Ueber zterseburger Str. Transport beſteh.in chöne Dekorationen mit möglichſt Stellg. a. i. Haush. Vermittler unerw. heirat durch nahme ſind 3500 M. dir. am Riebeckplatz aus 2 Ladungen pa. ersehbur ger
igem Erna Fleiſcher, Vor Zuſchriften erb. unt. J. Edelmann, erforderl. Off. unt. ſtarke und mittlerePreis werk Lagnitz, Zeit R 3527 an die Exp. Frankfurt a. M.-Weſt D 18088 an die Exv e E li der gſt Tagehblatt

Land. d. Zig. s gegr. 1907. S. d. Ztg. rmläünder,ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

Suche lür meine Sochter

r Ah in u S Hauſe. Kenntniſſer an r e neer m n Ab ycheepe 6.00: Funkgymnaſtik: geleitet von Arthur Holz.
Das kleine Orag-Orcheſter.5.15: Frühkonzert.

Kundfunkprogramm
Leipzig

Wellenlänge 259.3 Meter.
Kö

6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von
Diri- 5.15: Wiederholung des Wetterbe

nigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Arthur Holz.
richtes.

preußen u. Ruſſen
iſt eingetroffen und
ſteht unter günſtigen

Bedingungen
ſehr preiswert zum
Verkauf und Tauſch

Sicheren Käufern
wird Kaufgeld ge-
ſtundet.

Empf. ab Sonntag, den 10. d. Mts.,
eine große Auswahl allerbeſte, hoch-
tragende und friſchmilchende

ung

erufl. tätig ge Büro und einem gr. gent: Eugen Wilcken. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzer: j haus i e n 10.00: h r Wzweld 9 u. re der ühihee va er Priing ſehr preiswert zum Verkauf.
10.05: Wetterdienſt, aſſerſtandsmeldungen, Ver 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. aFr. J J. Wolwebr v h. Kito kehrsfunk und Tagesprogramm. Anſchließend: z Halle (6.) Tel. 32981 W. ziegenhorn, Schafſtädt Tel. 319
10.15: Was die Zeitung bringt. Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes. Landsberger Str. 65

h h11.00: Werbenachrichten. 12.55: Nauener Zeitzeichen.12.00: „Der Freiſchütz“ v r Maria Vait T 13.35: Neueſte Nachrichten.
e 13.00: Nachrichtendienſt, etterdienſt u. Zeitangabe. 14.00: Konzert. Empfehle einen friſchen Transport7 Jubiläumspreise! 7 13.15: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 15.00: Wie kann ich am beſten meine Lebensverfſiche priegnitzer desgleichen einen friſchen

Anſchließend: Börſenbericht.14.30: Kinderſtunde rung aufrechterhalten? Dr. G. Roß..30: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und Börfenberichte. Transport rheiniſch belSie haben nicht nötig Milchvieh15.15: Blick in Zeitſchriften. 15.45: Frauenſtunde. giſche u. ſchwediſche Pferdemit Schönheitsfehlern behaftete 15.45: Wirtſchaftsnachrichten. 16.00: Eine Reiſe durch die Alpen vor 500 Jahren. hochtragende u. friſch leichten u. ſchweren Schlages
Faprräder zu kaufen, denn bei 16.00: „Jugend ohne Goethe Dr. H. Nachod. milchende Küſhe und in bekannter Qualität zumir erhalten Sie 16.30: Funkberatung. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg. Färſen, darunter billigen Preiſen.einige16.40: Funknachrichten.

17.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie
oxcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

18.00: Oskar Baum lieſt eigene Proſa.
18.30: Deutſch.
18.50: Gegenwarislexikon.
19.00: Unionsbeſtrebungen auf dem Balkan. Prof.

Spiropoulos, Dekan der juriſtiſchen Fakultät an
der Univerſität Saloniki.

19.30: Schallplattenkonzert.
19.50: Oſtpreußen: „Wälder und Seen.“
20.35: „Don Ceſar.“ Operette in drei Akten.
22.30 Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Die Deutſche Nordſeelandſchaft.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. Filmſtil und Muſik

(mit Schallplattenbeiſpielen); Dr. Kurt London.
18.30: Forſchung und Heldentum (1); Prof. O. E.

Meyer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wahrſcheinlichkeit und Kauſalität (11);

Dr. Hans Veichenbach.
19.30: Stille Stunde. Liebesidylle.

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes.
20.00: Ludiger Abend.

Anſchließend: Wetter, Tages u. Sportnachrichten
22.35: Nachtkonzert.

Schützen- Fahrräder Zugkühefür
Halbrenner Herrenrad Damenrad

Z. 4. 2. 5 O7 S. uSsW.
Schütze Inh. A. Gieseler

Merseburg, Bahnhofstr. 17
Sangerhaus., Eisleben, Aschersleben

2 D.
S

Prof.

H. Heydenreich, Crumpg bei Mücheln Tel. 239
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